
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Führer. Kreisausgabe Bühl. 1943-1944
1943

341 (10.12.1943)



\

Verlag : Führer -Verlag GmbH . Karlsruh «
VerlagtdauS - Sammfttafce 3 —6 fterniuredjet
«927 bis 7931 und S9U2 bis 3903 •Boftläetffonicn : Karls ,
niöe 2988 (« tueiflen ) -<783 Ze >runc>sve,ul >> >935 Buch ,
ftonblung ) Bankverbindunaen : Badilche Bank KarlS -
ruhe und Städnlche Sparkasse Karlsrube S <b 11 f t •
1 c i t u n a : Anschrisi und Piernsvrechnummern wie beim
Verlag «siebe oben ) . Tvrechsiunden täglich von II bis
12 UOt . Berliner Tchrtsilciiuna : Hans Gral Reischach.Berlin 09 . 68 . Cbarlottenslrake 82. Bei unverlangt
eingebenden Manuskrivien kann keine Gewäbr wr deren
Rückgabe übernommen werden . — Auswärtige Ge¬
schäftsstellen und Kreis -Schriflleitungen : in Bruchsal
Hobeneggerplav 6—7. Kernwr . 2323 . in Rastal » Adolf .
Vitler - Strake 7V. Fernsprecher 27-14. in Baden -Baden
Sofiensir . 8 . i^ernsvr . 2126 . In Biibl Eisenbabnstr . lg .
Fernsprecher 567 in Ossenbnrg Adols -Sitler -Haus . Kern ,brccftcr 2174 in Kebl Adols - Hitler - Strake 27 . i^ern -
wrecher 282 . Schalterstunden an den Schalterndes VerlagsbauseZ wie der Kreisgei » ä ?issicllen : w ^ rk-
iSglich von 8 .00 — 12 .30 und 14 —18 Ubr . Bezugs -
v r e i i : Bei Triigerzustellung monatlich 2 .— Xlt einschl
30 Bfg . TrSgerlobn Bei Postzustellung 1.70 XU zuzügl .42 Pfg . Zustellgebllbr . Bei ^ eldvostlieferungsn monatlich2.— Jim . Abbestellungen müssen bis späiestens 20 . eine «
jeden MonaiS Mr den folgenden Monat erfolgen . Bei
Nichterscheinen Infolge böberer Gewalt , bei Störungenoder dergleichen bestebt kein Anspruch aus Lieferungder Aeiwng oder auf Rückerstattung des BezuaSvreiscZ .

DAS HAUPTORGAN
DER BADISCHE «

DER NSDAP GAU BADEN
STAATSANZEIGER

W ~ -

Einzelpreis 10 Rpi . Außerhalb Baden 15 Rpf.

Drei neue Elchevlaubtrager
DNB. Aus dem Führerhanptqnar -

t i e r. S . De ». Der Führer »erlieh am 5. Dezem¬
ber das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eifer -
«en Kreuzes au : Geueralleutuaut Auto »
Grasser , Kommaudeur einer Panzergrcna -
dier - Divisiou , als 344 . Soldaten , au Oberstleut -
» aut Kurt Walter » Kommaudeur ciues Gre -
» adier -Regiments , als 345. Soldaten , und au
Major d. R . Franz Weitknnat , Komman -
denr eines Kampf - Bataillons , als 848. Sol -
baten der deutsche« Wehrmacht .

*

Generalleutnant Anton Grasser , der
sich als . Oberstleutnant und Kommandeur eines
Grenadier -Regiments im Westfeldzug beim
Durchbruch durch die Weygandlinie irnd bei der
Verfolgung des geschlagenen Feindes über die
Marne besonders bewährt hatte , war bereits
am 16. 6. 1940 mit dem Ritterkreuz des Eiser -
nen Kreuzes ausgezeichnet worden . In dem
harten Ringen der letzten Monate im Osten
führte Generalleutnant Grasser die am 23 . 9.
im Wehrmachtbericht erwähnte badisch -württem -
bergische 25 . Panzergrenadier -Division wieder
Zu entscheidenden Erfolgen .

Generalleutnant Grosser wurde am 3. 11 . 91
als Sohn des Landwirts Andreas Gregor :us
G . in Bossendorf im Elsaß geboren .
Als Einjahrig - Freiwilliger trat er 1913 in das
Infanterie - Regiment 132 in Straßburg ein ,
mit dem er 1914 ins Feld zog . Nach dem ersten
Weltkrieg Polizeioffizier , wurde er 1930 als
Major wieder ins Heer übernommen , 193!? zum
Oberstleutnant befördert und 1949 z<um Regt «
Mentskommamdeur ernannt . 1942 erfolgte feine
Beförderung zum Generalmajor , 1913 zum
Generalleutnant .

Oberstleutnant Kurt Walter hatte als
Kommandeur eines Grenadier - Bataillons maß -
geblich zu der im Wehrmachtbericht vom 3 . 10. 42
gemeldeten Vernichtung von sieben sowjetischen
Divisionen südlich des Ladogasees beigetragen
Und war dafür am 25. 9. 42 mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden .
Jetzt füchrte er ein Regiment der im Wehr -
Machtbericht vom 19 . 11 . 43 besonders genannten
sächsischen 14. Infanterie -Division . Unermüdlich
upd oft geradezu tollkühn setzte sich der Regi¬
mentskommandeur ein , traf seine Maßnahmen
inmitten des schweren feindlichen Feuers und
sorgte dafür , daß der Zusammenhalt der
Truppe in vorderster Linie nicht verloren ging .

Major d . R . Franz Weitkunat ist ein
alter Weltkriesssoldat , der sich auch in diesem
Kriege wieder in jeder Lage aufs höchste be -
währt hat . Als er im Oktober 1941 mit feiner
Vorausabteilung im mittleren Abschnitt der
Ostfront durch kühnes und energisches Zupickcn
einen Brückenkopf über die Veresina gebildet
batte , verlieh ihm der Führer am 4. 11 . 1941 das
Ritterkenz des Eisernen Kreuzes . Nunmehr
hat er im Rahmen der großen Absetzbewegung
erneut mit einem unter seinem Befehl stehen -
den , aus verschiedenen Truppenteilen zusam -
mengesetzten Bataillon hervorragende Erfolge
errungen . Sein zähes Ausharren war für die
weitere Kampfführung im Raum Wjasma von
entscheidender Bedeutung .

Karlsruhe , Freitag ,

Kreisausgabe Bühl
ffittchetnungsirelle : Der MDlft ' erscheint
wöchentlich 7 mal ale Morgen , .' Huna und «wai ' N wnf
Ausgaben ^ Hauplausgabe tSaubauviliadl KariSrude '
für den Kreis Karlsrube und Bsorzbeini — KreiSauS -
gäbe Bruchsal — Kreisausgabe Rastatt — KreiSausaad «
Biibl — Ausgabe Aus der Onenau ' wr dt « kreise
Ottenburg . Labr und Kebl Die Änzeigenvrelf «
lind in der z fU gültigen Preisliste Woiae 13 vom
1. Juni 1942 festgelegt . Die Preisliste wird aul Wunsch
kostenlos zugesandt , ftflr Kamilienanzcigen gelten
ermäßigte Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
„ Werbe -Anzeigen ' <daS lind die »reigestalieten 2 lval »
tigen sog . Randanzeigen ) werden zum Terimillimeter -

. preis berechnet . Nachlässe können » St nicht gewSbrt
werden . Die Anzeigeteile Umsatz« insgeiam , 16 Klein -
spalten von ie 22 mm Breite . Anzeigenschluß -
zeiten : um IV Ubr am Vortag des Erscheinens Wt
die Montagausaabe : SamSiaa 13 Ubr . Unaufschiebbare
Anzeigen fiir die Montagausgabc <*. B Todesanzeigen )
müssen bis längstens 16 Ubr sonntags als Manuskript
Im VerlagSbaus In KarlSrukie eingegangen fein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
In der Gesamtauflage . Platz - . Sab - und
Termtnwlinsche ohne Berbindlichkeit . Bei fernmlind -
lich aufgegebenen Anzeigen kann wr Richtigkeit der
Wiedergabe keine Gewäbr übernommen werden . Er -
wllungSort und Gerichtsstand Ist KarlSrube am Rbein .

den 10. Dezember 1943

Neue unerhörte LlGA . -Hehe
^V.S . Lissabon , 9. Dez . Im ^ „Philadelphia

Jnquirer " fordert Amfal M o w r e r , der
frühere stellvertretende Leiter des amerikan : -
schen Kriegsinformationsamtes , die Amerikaner
zur Rücksichtslosigkeit gegen Deutschland auf
Und verlangt die Vernichtung des deut -
kchen Volkes . Mowrer erklärt , die mo -
deinen Deutschen seien das Beispiel eines typi -
schen Rückschrittes , der in der Weltgeschichte
einzigartig sei . Sie seien wieder auf eine Stufe
der Wildheit zurückgekehrt . Das Verhalten der
ganzen deutschen Armee und nicht allein des
Nationalsozialisinus beweise diese Tatsache .
Wenn man britische und amerikanische Ge -
sangene in Deutschland relativ gut behandele ,
so geschehe das nur aus Furcht vor den Ameri -
kanern . Die Ursache dieses deutschen Zustan -
des sei ein monströser , krankhafter Eigendün -
kel , der von einer falschen Erziehung herrühre .
Die Deutschen könnten nur durch r ü ck s i ch t s -
loseste Gewältanwendung bekehrt
werden . Die einzigen Lehrmeister seien heute
die britisch - amerikanischen Bomber und die
bolschewistische Armee . Aber nur eine Vernich -
tende Niederlage und eine lange Probezeit , in
der Deutschland keinerlei Gleichheit mit an -
deren Völkern genießen dürfe , würden die
Deutschen „umwandeln " . Die Sowjets wären
wirklich in der Lage , die gesamte deutsche Be -
völkerung so zu behandeln , daß auf Grund
dieser Behandlung . eine Umwandlung des
deutschen Menschen möglich sei . Man solle
darum , so schließt der amerikanische Politiker .
Deutschland den Bol ^chewisten zur Umerzie -
hung überlassen .

Auch diese Auslassungen werden wir uns wie
die übrigen Saßgesänge merken . Sie zeigen ,
wie wenig Ahnung selbst prominente Nord -
amerikaner von dem wahren Wesen des deut -
kchen Volkes haben , und sie spiegeln eindeutig
die barbarische Gesinnung unserer
Leinde wider und sind nur geeignet , unseren
Kampfwillen bis zur endgültigen Besiegung
dieser Verbrecher zu stählen .

WA
.

libtt die Mmpse ln Nalitn enMuW

Klagen über Nachschub — „Deutsche Kampfmoral ausgezeichnet" — Oeffentlichkeit wird auf schwere Verluste vorbereitet
W .S . Lissabon , 9. Dez . „Ich habe viele Schlach -

ten erlebt , aber auf derartig starke Stellungen
bin ich noch nie gestoßen !" Mit diesen Worten
begrüßte der amerikanische Regimentskomman¬
deur , Oberst Crawford , als er sich verwundet
zu seinem rückwärtigen Kommandoposten
schleppte , den Kriegsberichterstatter der USA .-
Zeitschrift „Time "

, Lang , dxr in feinem Blatt
einen ausführlichen Bericht von dem harten
Widerstand gibt , den die deutschen Truppen in
Süditalien leisten . „Mit einer gexadezu mahn -
sinnig machenden Zielsicherheit und Exaktheit
schießt die deutsche Artillerie jedes Haus oder
jeden Heuschober , den die amerikanischen Trup -
pen als Deckung auszunutzen versuchen , in
Brand "

, erklärte der USA . - Journalist . Die
deutschen Stellungen selbst seien oft in die
Felsen hineingesprengt und stellten Berg -
festungen dar , an die die Amerikaner nur unter
schwersten Opfern herankommen könnten . Alle
fünf Meilen stehe den amerikanischen Abteilun -
gen ein Theomoprilen - Paß gegenüber , der von
den Deutschen geschickt ausgebaut sei . Noch im
Frühjahr seien alle amerikanischen Soldaten im
Mittelmeer fest davon überzeugt gewesen , daß
sie Weihnachten zu Hause sein würden , nun
hätten sie nicht einmal mehr die Hoff -
nung , noch vor Weihnachten Rom zu
e r r e i ch

'e n .
Ein ähnliches Bild von den Kämpfen in

Italien entwirft der USA . - Generalniajor Rai -
mond Hamilton , der in diesen Tagen von
der italienischen Front kommend in Washing -
ton eingetroffen ist . Der Krieg in Italien sei,
so berichtet er vor Vertretern der amerika -
Nischen Presse , ein Kampf der Ingenieure und

Pioniere . Die Deutschen sprengten jede Brücke
und hätten eine besondere Taktik , ihre Artil¬
lerie auf den Berghöhen und ihre Tanks an
geschützten Abhängen zu placieren , von wo aus
sie die Amerikaner unter ein gut geleitetes und
vernichtendes Feuer nehmen könnten . Von
einem Nachlassen der Kampfmoral
d ? r deutschen Truppen könne gar
keine Rede sein . Man spüre auch nicht
das geringste Anzeichen dafür . Dadurch , daß
die Deutschen in der Lage seien , sich höher ge -
legene Bergstellungen einzurichten , hätten sie
auch große strategische Borteile .

Generalmajor Hamilton beschwert sich dann
bitter über das Versagen des amerika -
Nischen Nachschubs . Die USA . -Truppen
könnten in dem schwierigen Gelände nicht ihr
Gepäck mitführen , und es sei außerordentlich
schwer , den Nachschub mit Lastkraftwagen durch -
zuführen , denn der Mangel an Transport -
mitteln fei außerordentlich groß . Die amerika -
nifchen Soldaten müßten darum in Kälte und
Regen , ohne Deckung und ohne Unterkunft die
Nächte zubringen und feien im höchsten Grade
ausgepumpt und erschöpft . Völlig durchnäßt
und von Müdigkeit überwältigt , sehe man sie
zitternd in den Straßen sitzen und in der nassen
Kälte frieren . Selbst ein Schluck warmen Kas -
fees sei geradezu ein Luxus , denn das Holz sei
zu naß um zu brennen , und man habe keine
richtige Versorgung . Offiziere und Mannschaf -
ten murrten , so erklärt er , über die langsamen
Fortschritte in dem schwierigen Gelände . Man
höre sie oft fragen , ob sie überhaupt noch recht -
zeitig nach Amerika kommen würden , um dort
ihre Enkel aufwachsen zu sehen .

Die amerikanische Presse bereitet die USA .-
Oeffentlichkeit systematisch auf die schweren
Verluste vor , die die Amerikaner in Italien
erleiden . Angesichts dieser Aussichten auf einen
langen und harten Kampf ist es auch eine bit -
tere Enttäuschung für die amerikanischen
Truppen , daß sie, wie „Newyork Herald Tri -
bune " mitteilt , nicht mit Urlaubsbewilligung
rechnen könckten , denn wje das Washingtoner
Oberkommando angekündigt hat , erlauben die
Transportschwierigkeiten nicht , die in Uebersee
kämpfenden USA . - Soldaten auf Heimaturlaub
zu schicken.

„Deutschland wird immer stärker"
* Stockholm , 9 . Dez . Daß die Wirklichkeit

wesentlich anders aussieht , als sie die Phrasen -
drescher von Teheran darstellen , scheint auch
einigen nüchternen Beobachtern in London klar
zu sein . So stellt z. B . „Daily Expreß "
fest, daß der Kampfgeist der deutschen Armeen
besser sei als der der kaiserlichen Streitkräfte
nach 4 '/- Kriegsjahren . Sie seien besser ausge -
rüstet und besser geführt . Hitlers Deutschland
sei zwar schweren Bombenangriffen ausgesetzt ,
aber es sei auch viel besser ernährt und organi -
siert als das Kaiser - Deutschland . Deutsch¬
land werbe nicht schivächer , sondern
immer stärker . „Daily Mail " spricht von
dem „unverzeihlichen Mangel an Borberei -
tung "

, mit „ dem England den Krieg begonnen
habe und meint , die Engländer müßten dem
Himmel dankbar sein , daß sie noch nicht zu Bo -
den gezwungen und versklavt wurden . Wieder
einmal in ihrer Geschichte von der Zeit der Ar -
mada an seien sie durch ein „ Wunder " ge -
rettet worden , England könne aber nicht fort -
fahren , sich auf Wunder zu verlassen .

Massierte Jeindkräsle ln Harle« kämpfen abgewiesen
Erfolgreiche eigene Gegenangriffe bei Shitomir und Korosten — Lebhafte Fliegertiitigteit in Süditalien

* Ans dem Führerhauptquartier ,
g . Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : Südwestlich Dnjeprope -
t r o w s k wurden die unter dem Schutz dichten
Nebels angreisenden starken feindlichen Kräfte
zurückgeschlagen . ' Im Ranm südwestlich K r e-
m e n t s ch u g standen unsere Truppen den gan -
zen Tag über in erbitterten Kämpfen mit de«
immer wieder angreifenden Sowjets . Bei der
Abwehr dieser Angriffe wurden zahlreiche
Sowjetpanzer abgeschossen . Im Kampsraum
nordöstlich Shitomir und südlich Koro -
f t e n setzte der Feind den eigenen Angriffen
hartnäckigen Widerstand entgegen , ohne jedoch
das weitere Vordringen nnserer Truppen ver¬
hindern zu können . Im Mittelabschnitt griffen
die Sowjets zwischen Pripjet und Beresina so -
wie südwestlich K r i t s ch e w wieder vergeblich
an . An einigen kleineren Einbrnchstellen sind
die Kämpfe noch im Gange . Bei einem erfolge
reichen eigenen Angrisfsunternehmen am Prip -
jet wurden Gefangene und Bente eingebracht .
Ein örtlich begrenzter Angriff unserer Trup -
pen westlich Smoleusk erreichte die gesteckte»
Ziele ,

Die Luftwaffe griff mit starken Kräften trotz
ungünstiger Wetterlage feindliche Truppen -
ansammlungen und Marschbewegungen im
Räume von Newel bei Tag und Nacht mit
gutem Erfolg an und schoß gestern allein in
diesem Kampsraum 83 Sowjetflugzenge ab.

Au der süditalieuischep Front kam
es im West - und Ostabschnitt zu Kämpfen ge -
ringeren Umfaugs . Feindliche Vorstöße wur -
den abgewehrt und einige in den Bortagen
entstandene kleinere Einbrüche durch Gegen -
stöße unserer Truppen bereinigt . Um eine
Bergknppe südwestlich Benasro wird « och ge -
kämpft , lieber der Front herrschte lebhafte
beiderseitige Fliegertätigkeit . Dabei wurden
hier vor alle «, durch Flakartillerie 16 und im
übrigen Mittelmeerraum K feindliche Flug -
zeuge abgeschossen . In de» schwere » Kämpfen
der verga » ge » eu Tage hat die 26. Pauzerdivi -
siou uuter Generalleutnant Freiherr « von
Lüttwitz durch ihre beispielhafte Haltung
und Standfestigkeit alle Dnrchbruchsversnche
der Briteu im Ostabschuitt der süditalienischen
Front vereitelt .

Die Ostkämpse dieser Tage , sinöen unter
immer schwieriger werdenden Wetterverhält -
nissen statt , die der Feind zum Teil für sich
auszunutzen bestrebt ist . Der Wehrmachtbericht
mewet beispielsweise , daß im großen
Dnjepr - Bogen starke feindliche Angriffe
unter dem Schutz dichten Nebels erfolgten .
Zum Teil wegen dieser Wetterverhältnisse hat
sich jedoch der gesamte Umfang der Kämpfe im
Osten verringert . Selbst auf großen K ^ mpf -
feldern , wie beispielsweise südwestlich Kre -
mentschug , ist die feindliche Angriffsrätig -
feit in mehrere kleinere Aktionen aufgespalten .
Insgesamt betrachtet läßt sich die ' Tatsache er -

kennen , daß von einer großangelegten sowjeti -
schen Generaloffensive im Augenblick nicht ge-
sprachen werden kann . Der Feind versucht
entweder erreichte Positionen zu halten , wie im
Kampfraum westlich Kiew , oder durch frühere
Angriffe erreichte Stellungen zu verbessern ,
wie im Kampfraum zwischen Pripjet und Bere -
sina . Darin aber erschöpft sich die feindliche

Stalins „kämpferischer Freund"
' über den Bolschewismus
„Von alle« Tyranneien der Geschichte ist die

bolschewistische die schlimmste , die zerstörerischste
und am meiste« degradierende." „Die Sklaverei
des Bolschewismus ist schlimmer als der Tod ."

Churchill im -Sender London am 29. 1 . 194Ü.

Tätigkeit : eine Erscheinung , die nicht allein auf
die Irnich das Wetter erschwerten Kampfner -
hältnisse zurückgeführt werden kann .

Durch die Art unserer Kampfführung ist es
bereits zu einer weitgehenden Verschiebung
der gegenseitigen Frontabschnitte ^ gekommen ,
die häufig mit großen Einbuchtungen ineinan -
der hineinragen . Unter diesen Umständen ent -
steht das Kuriosum , daß oftmals deutsche An -
griffe in Richtung nach Süden oder Westen ge-

führt werden müssen , während die Sowjets bei
ihren Angriffen verfchiedentNch nach Osten
vorzugehen gezwungen sind . Ein derartiges
Ineinandergreifen der Front stellt nicht nur
an die höhere , sondern auch an die mittlere
Führung große Ansovderungen . In dieser Be -
ziehung hat sich die deutsche Ueberlegen -
heit klar erwiesen , wie die letzten er -
folgreichen deutschen Gegenoperationen gegen
halbumfaßte , oder von ihren rückwärtigen Ver¬
bindungen abgeschnittenen Femdkräften bewie -
fen haben .

So wird verständlich , daß die deutsche Ver -
reidigung nun abschnittsweise offensiv geführt
wird und man im Augenblick nicht mehr von
einer reinen defensiven deutschen Kampfführung
sprechen kann . Auch hierdurch erhält der beweg -
liche Charakter der augenblicklichen Ostkämpfs
einen weiteren Auftrieb . Man kann hiervon
nicht eine grundlegende Veränderung der all -
gemeinen Frontlinie erwarten . Im Gegenteil ,die vom Süden bis zur Mitte der Front längsdes Dnjepr sich erstreckenden Kampffelder wer -
den auch vorläufig immer wieder in den amt -
lichen Verlautbarungen erscheinen . Dennochfinden im Rahmen dieser allgemeinen Front -
nnie zahlreiche zersplitterte und von beiden
seilen beweglich geführte Kampfhandlungen
statt sie haben bis jetzt eine klaredeutscheU e b e r l e g e n h e i t in dieser neuen Phaseder Ostkämpfe gezeigt .

ltlchl reisen, zu Hause bleiben!
Aufruf zur Einschränkung im Weihnachtsreiseverkehr

» Berlin . S. Dez . Der Reichsminister kür
oOlfSaitfHfttitttg und Propaganda und der
Reichsverkehrsminister erlasse» folgende« Aus¬
ruf :

„Die Anforderungen an unsere Verkehrs -
mittel durch kriegswichtige Trausporte sind so
gewaltig , daß u« ter alle » Umstände « eine zu -
sätzliche Beanspruchung der Reichsbahn in der
Weihnachtszeit vermieden werden muß .

Andererseits sind jedoch Hunderttausende vo «
deutsche« Volksgenossen , die seit viele « Mo -
uate « i« de« Lnstnotgebieten ihre harte Pflicht
erfüllen , von ihren Familien getrennt nnd le -
ben unter Bedingungen , die häufig denen der
Front ähnlich sind . Hunderttausende entbehren
seit langem Heim nnd Familie , weil sie dienst -
verpflichtet fiud oder weil ihr Arbeitsplatz a « s
kriegsbrdingte « Gründe « verlegt werde « mußte .
Sie alle verzichten dabei zum größten Teil aus
Aunehmlichkeite « , deren mau sich in den aröß -
ten Teilen des Reiches noch erfreut . Diesen
Volksgenosse » zum bevorstehende » Weihuachts -
fest einen kurzen Erholnugsnrlanb
im Kreise ihrer Angehörige « zu ermögliche «,
ist eine Pflicht der Dankbarkeit für alle . Die
Reichsbahn kann dieses Weihnachtsgeschenk an

Rüstungsschaffende und Volksgenossen aus de«
^ « stuotgebiete « aber « « r verwirkliche « , wenn
damit keine Steigerung des Reiseverkehrs ver -
buudeu ist.

In der Zeit vom 13 . Dezember bis zum». Januar tritt daher eiue weitgehende
Reifesxerre ei « , durch die selbst wichtige
Dienst - und Geschäftsreisen anf das notwen -
digste Maß beschränkt werden musse« . Ei « be-
sondcres Genehmigungsversahre « wird — vo «
wenige « zwingende « Ausnahmen abgesehen —
lediglich solche« Volksgenossen eine Reisemög -
nchkeit im normale « Zugverkehr sicher« , die
« ach lauger Trennung , nach vielen Opfer « « « d
Verluste « endlich ei « Zufautmeuseiu mit ihre «
Familie « oder ei « paar Ruhetage im eigenen
Heim habe « solle « .

Die Parole heißt darum zu Weihnachten für
alle andere « : Nicht reisen ! Zu Hanse
bleibe » !

Der Reichsmi » ister für Bolksaufkläruug
und Propaganda

lgez . j Dr . Goebbels
° Der Reichsverkehrsminister
lgez .) Dr . D o r p m ü l l e r ."

17 . Jahrgang / Folfce 341

Weltkrieg Nr. 3
Von Werner v . Lojewski

Mit wachsendem Eifer reden Engländer und
Amerikaner vom Weltkrieg Nr . 3. Zum ersten -
mal hat der amerikanische Vizepräsident Wal »
laee vor einigen Monaten dieses Wort ge -
braucht , aber inzwischen ist es gang und gäbe
geworden . Die Schlußfolgerung aus dieser De »
batte zu einem Zeitpunkt , da noch nicht einmal
das Ende des Weltkrieges Nr . 2 abgesehen
wenden kann , ist zwingend : alles , was auf
anglo - amerikanischer Seite an Nachkriegsplä -
nen zur Ordnung der Welt unter den Auspi -
zien der Demokratien entwickelt worden ist
trägt nach der Ueberzeugung seiner eigenen
Urheber bereits den Keim eines
neuen Weltkrieges in sich. Die geistigen
Väter dieser demokratischen Neuordnung sind
sich heute schon klar darüber , daß sie der Aus -
gäbe , die Welt wirklich neu zu ordnen , genau
so hilflos gegenüberstehen wie ihre Vorgänger
in und nach Versailles .

In einer Rede von Wallace ist dies soeben
wieöerum zum klaren Ausdruck gekommen .
Roosevelts Stellvertreter hat seinen Lands -
leuteu vorgerechnet , daß sie nach dem ersten
Weltkrieg — „durch unser Versagen der ein -
fachen Arithmetik des internationalen Waren -
austausches " — hundert Milliarden Dollar
nach Europa gepumpt hätten , daß die ameri -
kanische Industrie gleichsam das größte Wohl -
sahrtsinstitut der ganzen Erde gewesen sei Und
daß dies nicht noch einmal eintreten dürse . Da -
damit war nebenbei über den wirklichen Sinn
und Zweck des Pacht - und Leihgesetzes , der
Unrra und ähnlicher Einrichtungen , die angeb -
lich zu Nutz und Frommen der Menschheit
höchst uneigennützig ins Leben gerufen wurden ,
das Nötige gesagt , sie sollen der finanziellen
Verflechtung der ganzen Welt mit den Ver -
einigten Staaten dienen . Wörtlich sagte Wal -
lace : „Denn durch Mangel an Planung und
durch Egoismus kann der Friede Nr . 2 zum
Weltkrieg Nr . 3 werden ." Er sieht also , wohin
das amerikanische System und das amerika -
nische Jahrhundert die Menschheit führen muf¬
fen , aber er will sie nichtsdestoweniger dorthin
sühren und versichert im gleichen Atemzuge ,
wie vortrefflich das alles sei . Die vorgeblich
demokratischen Weltbürger äus Amerika und
England sind Vabbitts und Colone ! Blimbs
geblieben , gar nicht darauf aus , die Interessen
aller Völker dieser Erde irgendwie einiger -
maßen in Einklang zu bringen , sondern allein
darauf bedacht , die Interessen ihres Landes
rücksichtslos durchzusetzen , die doch gleichzeitig
die Interessen des Kapitalismus sind .

Wie sich das machtpolitisch auswirkt , Hai
Walter Lipmau , der weiß , was das Weiße
Haus will , in einigen Artikeln sür eine schwe-
dische Zeitung kürzlich genau dargestellt . Auch
er stellte fest : „Das eiue ^Mal haben wir es
nicht verstanden , den Frieden zu schassen , ob -
gleich wir siegten ." Solche Selbsterkenntnis
wäre lobenswert und ein schönes Zeugnis sür
das ' politische und staatsmännische Format
derer , die zü ihr gelangten . Aber in den Ver -
einigten Staaten und insbesondere in den Krei -
sen . die Roosevelts Politik antreiben , zieht man
daraus andere Nutzanwendungen . Darum fährt
Lipman fort : „ Eines ist sicher : wenn es uns
diesmal nicht glücken sollte , den Frieden zu
schassen , dann werden wir uns augenblicklich
sür den nächsten Krieg vorbereiten ." Es zeigt
sich hier die ganze Skrupellosikeit , mit der in
Washington die Welt und ihr ^ Sorgen nnd
ihr Bedürfnis nach Ruhe und Frieden in Wirk -
lichkeit betrachtet werde ;» : solange es kein
amerikanischer Friede ist , solange
i st man drüben kalt entschlossen , die
Welt in einen neuen Krieg zu stiir -
zen . Wo ist demnach der ständige Aggressor ,
wo der ständige Unruheherd für den Frieden
der Welt ?

Und was wären schließlich ein Friede und
eine Weltordnung , wie sic den Vereinigten
Staaten genehm wären ? Auch darüber hat
Lipman Aufklärung verschafft : „Die objektive
Frage , ob Krieg oder Frieden zu erwarten ist,
hängt davon ab . ob die Frage um die Grenz -
gebiete zwischen Rußland und den Atlantik -
Mächten durch ein freies Übereinkommen oder
durch Diktat und diplomatische Erpressung ent -
schieden wird ." Man sieht zunächst , was Lip -
man der amerikanischen Politik und ihren Alli -
ierten zutraut . Man er/ährt aber serner aus
Lipmans Anssührungen , daß die Vereinigten
Staaten sich gar nicht imstande kühlen , ein
„Diktat " oder eine „diplomatische Erpressung "

zu verhindern , denn er erklärt : „Die Nanonen
Zentral - und Osteuropas zu ermuntern , daß sie
eine Barriere gegen Rußland bilden , h/.eße eine
Verpflichtung übernehmen , die die Vereinigten
Staaten nicht erfüllen könnten ." Anderseits geht
Lipman von der bekannten , echt amerikanischen
Voraussetzung aus , daß diese selben europai -
schön Staaten zum „Sicherheitsgürtel " der
Vereinigten Staaten gegenüber Sowjetrußland
zu rechnen seien . Natürlich , daß sie dann auch
demokratisch sein müßten , denn konst wäre der
Sicherheitsgürtel nicht vollkommen .

Man ist sich nämlich im alliierten Lager wohl
einig im Willen . Deutschland zu vernichten ,
einig darin , daß man hinterher aus der Erde
nebeneinander leben muß , und man bescheinigt
sich das heute von beiden Seiten zu gelegener
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Zeit mit freundlichen Worten , um den An
schein der Einheitsfront nicht zu stören . Dies
war der Grund , daß die Schlußverlautbarung
über die Moskauer Konferenz scheinbar weitest
gehende Einigkeit ausstrahlte , hies der Grund ,
daß dieser Tage sogar Moskauer Zeitungen
den Englätidern und Amerikanern neb 'n -nan -
chen Seitenhieben auch einmal bestätigten , daß
man eigentlich sich ganz gut verstehe . Es ist ein
kompliziertes und raffiniertes Spiel fern aller
Einfachheit , Gradheit und Aufrichtigkeit , und
darum niemals leicht zu durchschauen und zu
übersehen . Im stillen fürchtet man drüben , daß
die ganze Einigkeit weggeblasen wäre , sobald
exH der gemeinsame Feind am Boden liegen
würde . und auf diesen Fall richtet min sich
schon setzt ein . Die Demokratien wissen außer -
dem , daß sie nicht die Kraft haben , einen kuter »
haften Frieden , selbst wenn sie ihn wollten ,
gegen öie Sowjets Hurchzusetzen .

In diesem , machtpolitischen Spiel " von mor -
gen ist Europa dieselbe Nolle zugewiesen , die

,es schon im letzten Weltkrieg innehatte . Daher
spricht Sipman die Ueberlegung auS : „ Es ist
undenkbar , daß die Sowjet - Arwee den in
Washington und London sitzenden Emigranten -
Regierungen gestatten würde , antirussische
Staaten an Her russischen Grenze » n orga¬
nisieren ." Mit einem Wort : Zentral - und Ost -
europa würden das künftige Streitobjekt zwi -
schen Sowjetrußland und ^ den Vereinigten
Staaten sein . Mit welcher Konsequenz für die
Staaten dieses Raumes ? „Wenn der Versuch ,
öie Staatsgrenzen festzustellen und zu entschei -
den , welche Regime innerhalb dieses Gebietes
anerkannt werden sollen , tiefe und unüber -
brückbare Gegensätze in der Auffassung So -
wjetrußlands und der Westmächte über deren
vitale Interessen zeigen sollte . Hann weiß jede
Nation , daß sie sich bereithalten und die Seite
wählen muß in dem Krieg , der früher oder
später ausbrechen wird / Noch einmal wird
also kühl und bedenkenlos erklärt , daß die
Völker Europas in der weltpolitischen Req -
nung der Amerikaner und ihrer Partner
nichts anderes als Hilssvölker . ihre Länder
nichts anderes als der Schauplatz üeS Welt¬
krieges Nr . 8 fein sollen , den die alliierte »
Weltmächte von morgen , die sich so gern als
die Garanten und Zeugen HeS künftigen Frie -
HenS bezeichnen , gegeneinander zu führen ge-
denken . „Im PhilaHelphia Jnquire " sind diese
Gedanken Lipmans noch weiter ai»Sgesponner
worden . Das Blatt schreibt : „Jftdej Unvor¬
eingenommene kann sehen , daß um Sowjet -
rußland herum ein Zusammenschluß von Na -
tionen aufgebaut werden kann und daß dieser
Zusammenschluß stärker als daS anglo -ameri -
kanisch « BündniS sein würbe . Aber Englands
und unsere Sicherheit und Frieden erfordern
Hie militärische Vorherrschaft . Kein Bündnis
wird irgendeinen Wert haben , wenn eS nicht
öie Aufrüstung hinter sich hat ."

Nicht anders als in den Vereinigten Staaten
spricht man in England mit der gleichen nach -
lässigen Unbefangenheit von dem gleichen
Thema . Die Zeitschrift „Nineteenth Century "
hat in ihrer letzten Ausgabe in einem langen
Artikel vor allem die These zu begründen ver -
sucht , daß Krieg ein Mittel der Politik sei , und
daß es hieße , überhaupt auf Außenpolitik zn
verzichten , wenn man vorschlagen wollte , dieses
Mittel nicht mehr zu gebrauchen . „Englani
könnte von jeder kontinentalen Großmacht
oder Mächtekoalition bedroht werben . Um für
diesen Fall gerüstet zu fein , muß eS immer
wegen einer gerechten Sache darauf vor -
bereitet fein , in den Krieg zu
ziehen , und muß immer fein Empire auf -
rechterhalten ." An anderer Stelle sagt die
Zeitschrift , England werde von denen falsch be -
urteilt , die ihm den Entschluß zuschreiben , zu
demissionieren . Auch in England erkennt man
also die Gefahr für den Bestand der eigenen
Macht , in die sich daS Empire durch Churchills
Krieg und seine enge Anlehnung an die Ber -
einigten Staaten begeben hat . Auch England
will Weltmacht bleiben und den künftigen
Frieden und Hie künftige Weltordnnng mitbe -
stimmen . Gerät diese WeltorHnuttg aber nicht
so wie England sie sich denkt , dann will auch
England die Welt mit einem neuen Krieg
überziehen , in dem abermals wie noch immer
feit ' Jahrhunderten die Völker Europa » als
Verbündete Englands den Vorzug genießen
sollen , die Schlachten zn schlagen .

Die frivole Diskussion über den Weltkrieg
Nr . 3 ist die gleichzeitige förmliche Ban¬
krotterklärung der Demokratien ,
die Offenbarung ihres eigenen Unvermögen ?
und der Unfähigkeit ihres Systems , der Welt
wirklich einen dauerhaften und tragbaren Frie -
den zu geben . Damit wirb bewiesen , wa » auS
Europa werben würde , wenn Deutschland die -
sen Krieg nicht gewinnen könnte . Weltkrieg
Nr . 8 wäre die unausbleibliche Folge .

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
* Berlin , 9 . Dez . Der Führer verlieh aus

Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe ,
Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an Major Störche !
Gruppenkommandeur in einem Kampf -
geschwader .

2000 . Feindflug v
einer deutschen Fernaufklärungsstaffel

* Berlin , 9 . Dez . Eine im Mittelmeerraum ein -
gesetzt ? deutsche Fernausklärungsstaffel führte
vor kurzer Zeit ihren 2 0 0 0. Flug gegen
den Feind durch . Die Staffel steht seit Kriegs -
beginn im Einsatz und hat sich bei der Ersül »
lung wichtiger Aufklärungsaufträge schon im
Kamps gegen Frankreich und England bewährt .
Die Besatzungen der Staffel waren vor allem
an See - und Hafenaufklärungen im Mittel -
meerraum beteiligt und haben unter schwieri -
gcn Wetterbedingungen für die Führung ent -
scheidende Unterlage -n erflogen . Im Kampf
mit der feindlichen Jagdabwehr schössen sie
zwölf Flugzeuge ab .

Heeresmusikschulen stellen Nachwuchs »in
* Berlin , Dez . Die Heeresmusikschulen

Bückeburg und Frankfurt a . M . nehmen Ostern
1944 neue Schüler auf . Die Bewerber müssen
mindestens abgeschlossene Volksschulbildung
haben and dürfen zur Zeit der Ausnahme noch
nicht 16 Jahre alt sein . Musikbegabte Jungen
welche aktive HeereSmufiker werben
wolle « , Vorkenntnisse auf einem Orchester «
iwstrument oder dem Klavier und gute Schul »
zeugnisse haben , können sich sofort melden .
Auskunft erteilen die Heeresmusikschulen Bük »
kebnrg in Bückeburg und Frankfurt «. M . t«
Frankfurt «. 87L, Schäfflerstr . 31

Ministerpräsident Raschid A l i El Gai -
l a n i und der Großmufti von Jerusa -
lern haben diese historische Tatsache unlängst
unter dem Beifall weitester arabischer Kreise
zum Ausdruck gebracht . Auch zu diesem Opfer -
fest wandten sich Gailani und der Großmufti
erneut mit Appellen an die arabische Welt , um
sie zum Kampfe für die Erlangung ihrer Selbst -
bestimmuug und Einheit aufzurufen .

In den Aufrufen wirH aus die Botschaft , die

Arabien kämpft um sein Lebensrecht
Die Botschaft Ribbenkops zum Opferfest — Ansprachen Eailanis und des Grohmuftis

von Jerusalem
* Berlin , 9. Dez . In diesen Tagen feiert die

arabisch - mohammedanische Welt das Opfer -
fest Jd Ul Adha , das größte im religiösen
Kalender des Islam . Dieses Fest fällt zeitlich
zusammen mit zahlreichen Besprechungen und
Konferenzen , auf Henen die führenden Kriegs -
Verbrecher mit heuchlerischen und verlogenen
Erklärungen der Welt eine bessere Zukunft
prophezeien . Diese letzten Verlautbarungen
habe » gezeigt , daß die von ihnen so gepriesene
Atlantik - Eharta nicht mehr als ein
Fetzen Papier ist . Die arabische Welt hat
ihre eigene Erfahrung mit den Versprechungen
der „ Schützer und Befreier der kleinen Natio -
nen " . Das Gaukelspiel und der Betrug um die
Unabhängigkeit und Souveränität des Libanon
hat in der arabischen Welt erneut große Be -
fürchtungen für die Zukunft hervorgerufen .
Das Opferfest , das die Araber jetzt begehen ,
wird um so mehr von diesen Befürchtungen
überschattet , als Hie sogenannten „ Bereinigten
Nationen * unter dem Druck des stälinschen Vol -
schewismuS und des bolschewistischen Welt -
revolutionsdranges aus der Mißachtung der
Rechte der kleinen Völker keinen Hehl mehr
machen .

Palästina , daS unter der drohenden Gefahr
der Verjudung schwebt , ist nicht nnr daS
Sorgenkind seiner arabischen Nachbarn , son -
dern der gesamten mohammedanischen Welt , die
allein in einer klaren arabischen Lösung dieses
Problems den Beweis und die Garantie sür die
Sicherheit und Freiheit des arabischen Leben »-
raumeS überhaupt erblickt . Die arabischen
Freiheitskämpfer , wie auch die arabischen Ein -
wohner der Palästina benachbarten Länder
Syrien , Libanon und Irak , haben u n g e -
heureOpferanGutundBlutfür ihre
Freiheit und Unabhängigkeit gebracht , um im
Ergebnis doch immer nur von den plutbkrati -
schen Ausbeutern betrogen zu werden . Die
beiden in Deutschland weilenden Vorkämpfer
der arabischen Freiheitsbewegung , her irakische

der Reichsininister des Auswärtigen , von
Ribbentrop , an Gailani und Hen Groß -
mufti richtete , verwiesen , in der es u . a . heißt :
„Deutschland ist durch alte Freundschaftsbande
mit dem arabischen Volke verbunden und heute
mehr denn je sein natürlicher Bundei -
genösse . Die Beseitigung des sogenannten
jüdischen Nationalheimes und die Befreiung
aller arabischen Länder von der Bedrückung
und Ausbeutung durch die Westmächte ist unab -
änderlicher Bestandteil der Politik des Groß -
deutschen Reiches . Möge die Stunde nicht mehr
fern sein , in der das arabische Volk in voller
Unabhängigkeit seine Zukunft aufbauen und in
freier Selbstbestimmung seine Einigung gestal -
ten kann ."

Die türkische Autzeupolilil bleibt unverändert
Erklärungen des türkischen Außenministers zum Kommunique von Kairo

* Ankara , 9. Dez . Der türkische Außenmini -
ster empfing am Mittwochabend türkische und
ausländische Pressevertreter und gab ihnen Er -
klärungen zu dem Kommunique über Kairo ab .
Er verwies darauf , baß die Einladung von den
Anglo - Amerikanern ausgegangen sei , daß aber
die Sowjetunion auch vertreten war . Ursprüng -
lich sollte W y s ch i n s k i an der Konferenz teil -
nehmen , er habe aber nicht rechtzeitig in Kairo
sein können . Numan Menemeneoglu be -
tonte , daß in Kairo alle Fragen mit großer
Offenheit besprochen worden sind und öie
Türkei über mancherlei belehrt wurde , was ihr
bisher unbekannt war . Umgekehrt hätten die
anderen manches türkische Argument erfahren .
„ So sind wir uns näher gekommen "

, sagte
Menemeneoglu , „ und in guter Freundschaft
auseinander gegangen " . Er schloß seine Er -
klärung mit den Worten : „Ich kann Ihnen
sagen , Haß wir in unseren Unterredungen aus
der Linie der Direktiven unserer VolkSpartei
verblieben sind und daß unsere Außen »
Politik unverändert bleibt ."

Anschließend an die Erklärung deS Außen -
Ministers wurde eine Reihe von Fragen ge -

Dominien fühlen sich übergangen
Australien und Neuseeland protestieren gegen die Kairo -Konferenz

O . Sch . Bern , 9 . Dez . Die englische und ame -
rikauische Berichterstattung zieht es vor , den
Faden Her zurückliegenden Kairoer Besprechun -
gen über Ostasien nicht weiter zu spinnen . Die
gesamte Agitation um dieses noch vor Tagen
in ausführlichster Breite behandelte Thema ist
mit einem Schlage wie verstummt , wofür das
Echo aus dem ostasiatischen Raum maßgeblich
sein dürfte . Marschall Tschiangkaischek befindet
sich nun bereit » feit Tagen wieder in Tfchung -
king , ohne daß er bisher Anstalten traf , irgend -
eine grundsätzliche Erklärung über das Ergeb -
nis seiner Besprechungen mit Roosevelt und
Churchill abzugeben . Dagegen trafen bei
Churchill und Roosevelt nun auch Proteste
auS Hen ureigensten Reihen ein , die
ihnen , wie das Schweigen der englischen Be -
richterstattung dazu erkennen läßt , unangenehm
sein dürften . Sowohl Australien als auch Neu -
seeland haben dagegen protestiert , daß sie bei
der Ostasienkonferenz völlig übergangen wur -
den und nicht einmal Einblick in die dortigen
Verhandlungen erhielten . Der britischen Poli -
tik dürfte dieser Protest insofern peinlich sein ,
als der australische Ministerpräsident Curtin
erst kürzlich die britische Politik drängte , allen
Dominien endlich « in Mitspracherecht in der
englischen Politik einzuräumen . Ein solches
wurde bisher aber nur dem Südafrikaner
Smuts gewährt , wohl weil er auf derselben
Linie des alten englischen Imperialismus wie
Churchill steht .

Endlich hat auch der USA .-OberbefehlShaber
im Südwestpazifik , Mae Arthur . Roosevelt
zu verstehen gegeben , baß er die Uebergehung fei -
ner Person in Kairo alS BrüSkierung betrachte .
Mac Arthur fühlt sich anscheinend Hoppelt über -
gangen , zumal der britische Oberbefehlshaber in
Indien , Lorh Mountbatten . in Kairo nach der
amerikanischen Berichterstattung neben den
„drei Groben " die hervorstechendste Rolle ge -
spielt habe » soll . In welcher Weife London
Australien und Neuseeland inzwischen zu be-
ruhigen sucht« , wurde bisher nicht bekannt .

Der Stand der Pläne Mountbattens für die
seit Wochen angekündigte „große Aktion "

gegen Burma ist für die englische Bericht -
erstattung ein Rätsel . Man kann bisher den
ganzen Vorbereitungen MountbattenS nur ent -
nehmen , daß er englisches Blut,so weitgehend
wie möglich zu schonen beabsichtige . So wirb

z. B . berichtet , daß zahlreiche indische Divisio -
nen der englisch - indischen Armee für den
Dschungelkrieg - geschult würden , ebenso die
tschungking - chinesischen Einheiten , die in Ost -
indien untex USÄ . - Kommando stehen . Dazu
kommt nun die Meldung , baß in Indien kürz -
lich eine größere Einheit farbiger Truppen auS
Britifch - Ostafrika eingetroffen sei , von denen
ebenfalls erklärt wird , sie feien besonder » für
den Krieg im unwegsamen Gelände gedrillt
worden .

stellt . Eine Frage laptete : „Inwieweit ist die
Türkei durch die Kairoer Konferenz dem Kriege
näher gekommen ? " Menemeneoglu antwortete :
„Ich habe bereits erwähnt , daß die türkische
Außenpolitik im grundsätzlichen unverändert
bleibt ." Eine weitere Frage lautete : „Wie
kann die Türkei England helfen , wenn sie neu -
tral bleibt ? " Die Antwort : „Bisher war die
türkische Hilfe für Großbritannien nur durch
die Neutralität möglich .

" Die letzte Frage
war : „Wirö die im Kommunique angedeutete
enge Zusammenarbeit mit den Alliierten die
Türkei nicht in den Krieg führen ?" Der tür -
kische Außenminister antwortete : „Nein ."

Moskau will Dumme ködern
* Riga , 9 . Dez . Zu dem großen Schwindel -

manöver , das Stalin mit der Wahl eines
„ sowjetischen Großmuftis " aufgezogen
hat , hat der führende Geistliche der mohamme -
danischen Gemeinde in Riga , Jman Scha -
kir Eris , eine Erklärung erlassen , in der es
u . a . heißt :

„Die Aussichtslosigkeit , diesen Krieg zu über¬
leben , zwingt die Juden und den von ihnen
vorgeschobenen Stalin zu immer neuen Schein -
revolutionen . Dieser neueste Bluff wird ihnen
nicht gelingen . In diesem Falle darf und
wird sich kein wissender Mohammedaner ein -
sangen lassen . Die Gegensätzlichkeiten zwischen
den Mohammedanern und Juden sind immer
sehr grob gewesen , da die von Mohammed ge-
lehrte sittliche Moral der etwa 250 Millionen
Mohammedaner in der Welt für die Juden eine
große Gefahr und daS schwerste Hindernis in
der Erreichung ihres Zieles gewesen ist und
s? in wirb . Wo sind die alten Muftis ? Wo sind
10 000 JmamS oder Mullahs ? Was ist mit un -
seren Moscheen ? Sie sind entheiligt , und wenn
hier und da noch einige stehen , so werden sie
nur als Lehrstätten des Marxismus
benutzt . Alle diese scheinheiligen Manöver in
Sowjetruhland sind nur Agitation , um Dumme
zu ködern .

Der ..Dank" der britischen Kriegsverbrecher
Bittere Anklagen englischer Kriegsversehrter — Scharfe Abrechnung mit Churchill
* Genf , 9. Dez , Unter der Überschrift „So

behandelt England seine Soldaten - Helden " ver -
öffentlicht der englische „New Leader " Klage -
briefe verwundeter englischer
Frontkämpfer . Diese , die entweder ein
Bein oder einen Arm verloren oüer sonst
irgendwie durch Kriegsverletzungen nur noch
ganz beschränkt arbeitsfähig sind , beschweren
sich über die schlechte Behandlung , die ihnen
der Staat zuteil werden lasse .

Man versuche , schreibt ein bei Dünkirchen
schwer verwundeter Kanonier , sich jeder Unter -
stützungSpslicht zu entzieh « « , und behauptet
dann bei schweren inneren Verletzungen , sie
seien nicht auf den Kriegsdienst zurückzuführen ,
sondern auf « in Gebrech « « auS Her Friedens -
zeit . Erhalte man etwa 14 RM . in der Woche ,
so sei daS schon viel , aber auch da « gelt « in
den meisten Fälle « al » Arb « tt »losrnunt « r -
stützung , da die Arbeitsämter keine Arbeit für
einei ^ beschränkt Arbeitsfähigen fänden .

Leichte Arbeit werde heute von Frau «» , «r-
richtet , heißt eS in etnem anderen Schreiben
eines englischen Kriegsversehrten . Die Frauen
seien billigere Arbeitskräfte als ein vexheira
teter kinderreicher Kriegsverletzter , doch habe
er nach langem Suchen in einem amerikanischen
Soldatenheim eine Anstellung als Teller -
Wäscher und Kartoffelschäler gesunöen . Wenn
das alles ist , wofür ich die Khaki - Uniform trug ,
dann kann ich nur sagen : Gott helfe denen ,
die ohne Gliedmaben und stärker kriegSbeschä -

digt als ich aus dem Felde zurückkehren . Aber
der Tag wird kommen , an dem der Durch -
schnittsengländer aus seiner Trance erwacht
und erkennt , was dieser Krieg überhaupt soll .

Ein verwundeter Offizier klagte über die
Unzulänglichkeit der Unterstützung . Frau und
Kinder habe er , „ gestrandet " in einer südeng -
lischen Stadt zurücklassen müssen , während der
englische Frontkämpferverband ihm als ein - ,
zigen Ausweg aus seiner finanziellen Not riet ,
alles , was er noch an Möbeln besitze , zu ver -
kaufen ." Vor Sorge und Unterernährung ver -
liert meine Frau das Augenlicht . Ist daS die
neue Ordnung . für die wir kämpfen ? "

„Während Winston Churchill Ztgarren
raucht "

, überschreibt ein verwundeter englischer
Fliegeroffizier feinen Brief , in dem es wört -
lich heißt : „Jenen Leuten , die schwätzerisch von
Gleichheit der Opfer reden unH die den Kampf
der Arbeiter für besser « Löhne , WohnungS -
und Arbeitsverhältnisse verdammen , gebe ich
folgende » zn bedenken : Einen Tag lang riS -
kiert ein Bergmann untet Tag fein "Lebe « ,
einen Tag lang ein britischer Pilot das seine
über dem Feindgebiet , einen Tag mub ein
Landarbeiter schwer auf dem Felde arbeiten ,
drei Tage lang ein Soldat in vorderster Linie
kämpfen , sieben Tage eine Soldatenfrau sich
unb zwei Kinder ernähren , und sieben Tage
long ein alter Pensionär leben von bem , was
eine einzige — ich wiederhole nur eine einzige
der berühmten Zigarren Churchills kostet ."

Stockungen im Fahrplan Montgomerys
PK . Immer wenn lang andauernde Feuer »

walzen der eng massierten britischen Artillerie
die deutschen Bergstellungen umzuwühlen ver -
suchen , weiß der Grenadier : „Jetzt kommt der
Brite !" Dann wirft er auf dringenden Wunsch
des Londoner Kriegskabinetts , das sich diesen
Krieg in Italien ganz anders gedacht hat ,
wieder die alten , viele Male ausgesrischten
Regimenter der 8 . britischen Afrika - Armee
und neu hineingeflickte Truppen in den An -
griff . Als Montgomery , der britische Befehls -
Haber des Ostflügels der italienischen Front ,
in den ersten Dezembertagen am Sangrosluß
stürmen lieb , war eS an einigen Stellen den
Briten gelungen , nach stärkster Feuervorberei -
tung ben Fluß zu überschreiten Zur Bildung
Her ersten Brückenköpfe , die ihnen besonders
hohe Verlust « brachten , hatten sie indische
Truppen angesetzt . Inzwischen haben sie sich
an die deutschen Verteidigungsstellen heran -
gearbeitet , die auf den beherrschenden Höhen
im Norden deS FtußtaleS liegen .

Schwerpunktbildung auch in der Luft
In verbissenen Einjelkämpsen wehren sich

da unsere Grenadiere gegen Commander
TroopS , Lancer » und farbige Schützen . auS -
weichend oher an ein Felsennest gekrallt , wie
e» die Lage im einzelnen befiehlt . Kein Wun -
der , baß ihnen dabei oft die Aufmerksamkeit
abgeht , die Blicke nach oben zu richten , wo
eine » weite Schlacht tobt , über ihnen zwischen
d «n schroffen Bergen und den weitgespannten
herbstlichen Wolken .

Obwohl der Feind wie auf der Erde auch
i« der Luft hier einen Schwerpunkt bildet und
starke Kräfte zufammengozogen hat . find e » trotz -
dem immer wieder tie wendigen , schnellen

deutschen Schlachtslugzeuge , die ein Wort mit »
zureden haben . Plötzlich sind sie da wie « in
Mückenschwarm . Schwere Bomben zerkrachen
zwischen den Fahrzeugen an den Abfahrten zu
Notbrücken , bei ben Behelfsstegen , von denen
sich britische Infanteristen ins Wasser des
Sangro werfen , um den Splittern au entgehen ,
aus Panzer , die sich in einer Schlucht bereit -
gestellt haben , und zwischen Zelten unö Hau -
sern , in denen sich ein Stab eingenistet hat ,
richten sie den gleichen Schaden an . der den
„Fahrplan " Montgomerizs durcheinander wirft .
So schnell wie die Schlachtslieaer in rasendem
Sturz kommen , so schnell wird auch daS
fetzende Geknatter ihrer Bordkanonen entlang
gewundener Straßen von den steilen Berg -
wänden verschluckt , bis das gleiche Stakkato
bei der nächsten Angriffswelle wieder zwischen
die drohenden Abschüsse der Artillerie und das
Bellen zahlreicher Flakwaffen hämmert , die
mit weißen und schwarzen Flatterwölkchen
und durcheinander fahrenden Leuchtfpurfäden
die Luft füllen .

Der entscheidende Ausschlag der Waage
Wer will genau den Erfolg dieser Einsätze

melden ? Der Schlachtflieger , der mit Auge
und Visier irgendein Ziel erfaßt ? Er kann
seine Augen nicht auslösen und am Gummi -
faden hinterherziehen . Oder soll der beglei »
tende Jagdflieger die »erschossenen Fahrzeuge
und zerstampften Panzer unten zählen , wäh -
renH er sich mit den Schwärmen englisch « ! und
amerikanischer Jäger herumbalgen muß , um
sie von seinen Schlachtfliegerkameraden fernzu -
halte » , deren Einsatz ausschließlich den Zielen
auf der Sröe gilt ? Den einsamen Aufklärer
würöe » sie noch weniger »ur Ruhe komme »

lassen . Ober weiß es der Grenadier , was jener
Krach unter bem blitzschnell wegziehenden Flug -
zeug , was das Ausblitzen seiner Bordkanonen
drüben hinter Bergnasen , Bodenwellen und
Deckungen angerichtet haben ? Es ist auch nicht
so wichtig , denn hier geht es nur darum , so
hart , zäh und Verluste fordernd zu kämpfen ,
daß der Feind den Glauben , diese Entschlossen -
heit ' brechen zu können , verliert . An dieser
Front gegen Briten und Amerikaner zwingen
nicht Waffen , zahlenmäßige Kampfstärke , Ma -
terial und Munitionsmengen die Waage zum
entscheidenden Ausschlag , sondern allein der
Kämpfer , der Mann mit Herz und Kopf am
rechten Ort . Und die Natur dieses Landes hilft
ihm dabei .

Das weiß der Führer des Grenadierzuges ,
vor dessen Maschinengewehrlänsen und Granat -
werfern sich mehrere Bataillone zum Angriff
bereitstellen , genau so wie der Schlachtflieger ,
der sich mitten , durch eine Staffel Spitfire
stürzt , weil seine schwere Bombe dort hindurch
getragen werden mutz , ehe er sie lösen darf .
Erhebliche Einbuhen des Feindes

Steht man auf dem Gefechtsstand des Schlacht -
fliegerverbandes . wenn die Flugzeugführer
vom Einsatz zurückkommen , so hö/t man nur
verhaltene , sachliche Meldungen , Planquadrate
schwirren durch öen Raum , Tarnnamen und
technische Einzelheiten . Oft genug steht unter
ben Einsatzmeldungen : „ Erfolg nicht bekannt
— wegen schlechter Sicht , Jagdabwehr , fort -
laufend « Bordwaffenangriff « auf weitere
Ziele ." Manchmal aber kann einer melden ,
was der vor ihm fliegende Kamerad ausgerich - .
tet hat . Schon diese Mosaiksteinchen , aus dem
Gesamtbild de» wirklichen Erfolges heraus -
genommen , ergeben ansehnliche Summen von
zerschlagenen Fahrzeugen , Artilleriestellungen ,
Panzern und anderen Feindobjekten .

Kriegsberichter Gerhard Rauschwetter .

Streiflichter
Englands HofjuHen haben in mühseliger Ar -

beit einen Stammbaum für ben eng -

lischen König aufgestellt , Her in direkter
Linie bis Juöa bzw . Jeremia zurückgeht . ES
ist anzunehmen , Haß König Georg von H" ! "
Linie seiner Familie selbst noch nicht gkhö ^
hat . Die englischen Juden gehen aber noch
weiter . Sie versuchen auf Grund allerlei
platter Beweise , dem englischen Volk einz « '

schwatzen , Engländer und Amerikaner seien d>e
direkten Nachkommen des Stamme » Manasse .
Diese Versuche sind zu plump , um nicht i»
ihrer Absicht erkannt zu werden . Indem d >e

Juden die Englänöer zu „ihren Leuten " machen
wollen , stellen sie sich gleichzeitig mit ihnen auf
eine Stufe und verlangen damit völlige Gleich -

berechtigung . ES sollte nicht wundern , wenn e »
sich im Rahmen dieser umwälzenden Forschun »

gen plötzlich herausstellen sollte , daß das Kind ,
das laut Altem Testament von der Pharaonen -
tochter aufgefischt wurde , ein kleiner Engländer
war . MoseS , Her Engländer , eine Enthüllung ,
aus Her Hie Engländer zweifellos ihre An »

spräche auf Afrika ableiten würben .
♦

Di « . Westmächte haben sich das Experiment ,
durch die jüngste Teheran - Konferenz
der Welt eine „Parade pluto ? ratisch - bolsche -

wistischer Einigkeit " vorzutäwschen , eine Masse
G « lH kosten lassen . In einer Lonbonmeldung
der „Stockholms TiHningen " wird von 380 000
Pfund ( etwa 354 Millionen RM .) gesprochen -
Roosevelt un «b Churchill seien mit etwa 2*'"

militärischen und diplomatischen Mitarbeitern
erschienen , Hie wiederum ihrerseits ihre eige »
nen Sekretäre mitgebracht hätten . Hinzu kamen
die beträchtlichen militärischen Bewachung » '

Mannschaften . In Teheran sollen mehrere
tausend Personen zusammengezogen worden
sein . 47 Villen habe man sür Hie Einquartie -

rung der Konferenzteilnehmer benptigt . Die
sonst von der Zensur völlig kaltgestellten eng »

lisch-amerikanischen Journalisten glaubten , das
Manko an politischen Sensationen durch Be -

schreibung der verbrauchten Lebensmittel aus -

gleichen zu können . Sie erklärten eilfertig , die
Einwohner Her stachelHrahtumkleiHeten Zita '
belle hätten während Her Konferenztage 9500
Kilo Fleisch , 1750 Kilo Kaffee , 7400 Kilo Brot ,
8000 Eier , 325 Kilo Tee , 2000 Kilo Zucker,
8300 Kilo Kartoffeln , 10 900 Kilo Gemüse , 500»
Dosen Obst , 500 Flaschen Milch und über eine
Million Zigaretten sowie 3000 Zigarren kon »
sumiert . Man mnß schon sagen , eine seltsam «
Art von Konferenzberichterstattung . Hofft man
etwa dadurch die Völker von Her Richtigkeit
der politischen Entschlüsse su überzeugen ?

. *
Der Erzbischof von Canterburu ist

nicht nur ein großer Freund des atheistische «
Bolschewismus , sonöern auch deS Judentums .
Das gab er jetzt wieder in einer Ansprache
kund , in Her er erklärte , es sei „für unsere
moralische Gesundheit und Kraft " von höchster
Bedeutung , dem Entsetzen über die
Judenverfolgungen beredten AuS -
druck zu verleihen . Anscheinend ist man selbst
in hochkjrchlichen Kreisen in dieser brennenden
Frage nicht mit diesem seltsamen Würden -
träger einex Meinung , denn er mußte ein -
gestehen '

: „In unseren eigenen Reihen ist öer
Antisemitismus nicht ganz unbekannt . Er zeigt
von Zeit zu Zeit sein häßliches Antlitz ." E »
scheint also doch manchen Engländern inzwischen
zum Leidwesen des juden - und bolschewisten -
hörigen ErzbischofS die Erkenntnis gekommen
zu sein , welches Antlitz häßlicher ist , da » be&
Judentums oder seiner Gegner .

Stabschef Schepmaun berief He« l»t»»
herigen Kommandeur der Reit » und Fahr »
fchule Krampnitz . Oberst a. D . vürkner , tu He «
Stab HeS ReichSinfpekteur » für Reit » unH Fahr -
ausbilbung unH Inspekteur » Her Reiter -SA »
SA .-Obergruppenführer Sob .

I n Rom wurde zum ersten Male in 4 «
Geichichte der neuen Faschistischen Republik a «
Mittwoch von einer Abteilung italienischer See -
offiziere der Fahneneid nach der vom Minister '
rat kürzlich festgelegten neuen Eidesformel ab -
gelegt .

A . N . Krässilnikow wurde , wie Tab
amtl ich bekanntgibt , vom Präsidium des ober -
sten Rates der Sowjetunion zum Gesandten t "
Island ernannt .

Die britische Admiralität gibt ^ den
Verlust des Zerstörers „Dulverton " bekannt .
Der Zerstörer hatte eine Wasserverdrängung
von 904 Tonnen und eine Geschwindigkeit von
27,5 Knoten .

Im HafenvonGibraltar liegen » ab ' '
reiche durch Feindeinwirkung schwer bescha '

digte britische und nordamerikanische Handel »»
schiffe , ohne daß bisher bie Möglichkeit bestan »
den hat , Reparaturen an ihnen durchzuführen .
Drei Reparaturdocks sind mit mehreren briN '
schen 'Zerstörern und einem Schlachtschiff oe^
legt , deren Rrparaturarbeiten noch nicht
Ende geführt werden konnten .

In Tokio wurde das Denkmal für ® rov '
admiral Aamamoto vor der Kaserne der M »-

rinefliegertruppen feierlich enthüllt . Der V «-

denkstein , der vier Meter hoch ist . wurde von
50 Künstlern in gemeinsamer Arbeit au »0 ^
führt . .

Die Verluste der USA . - Strelt -
kr äste während der ersten zwei Jahre ®eo
Ostasienkrieges belaufen sich , wie ber miltta '

rische Berichterstatter DomeiS nach einer Bt »

kanntgabe des kaiserlichen Hauptquartier » mei '
det , auf 399 000 Mann . / •

Maximino Avilo Gamacho , ^
mexikanische Verkehrsminister , erklärte nach
Meldungen aus Mexiko , daß alle Behauptun
gen über die EntsenHung mexikanischer Trup *
pen nach Uebersee nicht stichhaltig seien .

Australien hat mit schweren innerpoltt ' -

schen Problemen ju kämpfen . Zu den otojten
gehört , wie „ Evening Standart " au ? Me »
bourne berichtet , bi » Entlassung der Mdnner
aus dem Wehrdienst , damit sie in der Landwirt
schast eingesetzt werden können . Geschieht das
nicht , bann ist Australien nicht in ber Lage , l»
Verpflichtung , England mit Lebensmitteln »
beliefern , einzuhalten . —
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SNll «der Bfiftl
Uniformabgabe

der eingezogenen Jahrgänge der HZ .
R . W . Bühl . Die Uniform bebeutet mehr als

ein äußeres Kennzeichen zur Unterscheidung
verschiedener Waffengattungen ober - im poli -
tischen Leben zur Auseinanderhaltung des
Zivilmenschen . von dem , dessen Gedanken um
die politische Stärke seines Volkes freifen :
De bedeutet Verpflichtung ! Denn , macht auch
nicht der feldgraue Rock den Soldaten aus ,
so muß er doch ein Bürge für die Haltung des
Trägers sein . Neben das Verantwortungs -
bewuß »sein , das die Uniform fordert , stellt sich
jedoch die Ehre , die als Folge einer gewissen¬
haften Erfüllung hoher Aufgaben gebührende
Achtung verlangt . Nicht zuletzt aber , schließt
die Uniform die Bande der Gemeinschaft , durch
den äußeren Eindruck der unbedingten Einheit
gestärkt , noch fester um uns .

Hierauf beruht in der Hauptsache die Uni¬
formierung der Jugend . Wenn von frischen
Marschliedern begleitet der wuchtige Rhyth -
Mus des Gleichschrittes in den Straßen wider -
hallt und die Pimpfe oder Hitler -Jungen ge -
schlössen vorbeimarschieren , dann sind es nicht
zuletzt die braunen oder blauen Uniformen ,
die gleich Symbolen innerer Zusammengehö¬
rigkeit den Eindruck einer großen Kamerad -
schaft erwecken .

Auch im Kriege muß deshalb der Bedarf an
Uniformen gedeckt werden . Um die unzähligen
Schwierigkeiten der Materialbeschaffung und
Herstellung zu umgehen , erfolgt an die Eltern
der zum Wehrdienst eingezogenen Hitler -Juu -
« en , der Ruf , die Uniformen , vor allem die
der Sondereinheiten , Flieger - HI ., Marine -
HJ . usw . , den jüngeren Jahrgängen zur Ber -
füguug zu stellen . Die Abgabe gegen entspre¬
chende Entschädigung kann jederzeit auf der
Banndienststelle ' erfolgen .

(Heldentod . ) Obergefreiter Josef Eh in -
g e r starb im Osten den Heldentod . Aus einem
Friedhof in der Ukraine wurde er zur letzten
Ruhe gebettet . Er gab sei » Leben in treuester
Pflichterfüllung für Führer , Volk und Bater -
land . Tie dankbare Heimat wird auck ihn , der
sein Höchstes zu ihrem Schutz hingab , n̂ .e ver -
gessen .

(Generalmitgliederappel l .) Die
Parteigenossen und Parteigenossinnen hatten
sich dieser Tage im Gasthaus zum „ Lamm " im
Stadtteil Kappelwindeck eingefunden , um neue
Widerstandskraft aus der angekündigten Rede
des Kreisobmannes ber DAF . , Pg . Bender ,
zu sammeln , der in zündenden , aufrüttelnden
Worten die Wesensart des deutschen Menschen
so zu zeichnen verstand , daß die Ausführungen
von nachhaltigster Wirkung belohnt iperden
müssen . Kaum war der Willkommengruß des
Ortsgruvpenleiters Pg . Tschan und der
Feierklang der einleitenden Lieder „Rufe ins
Volk " beendet , standen die Hörer auch schon im
Banne der mit Wucht und starkem Glauben ge -
machten Ausführungen des temperamentvollen
Redners . Die Begriffe des arischen , germani -
schen, deutschen Menschen , die tiefe deutsche
Seele mit ihren überragenden Eigenschaften ,
wie unbedingte Treue , rücksichtslose Wahrhaf -
tigkeit , Furchtlosigkeit und felsenfesten Glauben
würben hier klar erörtert . Diese Ueberlegen -
heit gegenüber dem Untermenschentum , der
Heuchelei und der Lüge unserer Feinde wußte
der Kreisobmann der DAF . so prägnant auS
historischen Beispielen und aus seinem reichen
Erlebnisquell zu schöpfen , daß die Zuhörer den
Titanenkampf der zwei Welten auch von dieser
Seite aus - verstehen lernen konnten . DieFra -,
gen , wie sich der Deutsche als Führer der euro -
väischen Völker dem Ausländer , besonders dem
Gefangenen gegenüber zu verhalten hat , dürf -
ten deutlich genug geklärt worden fein . Nach
stürmischem Beifall schloß Ortsgruppenleiter
Pg . T f ch a n den erfolgreichen Generalmitglie -
derappell . '

(„F litterwoche n " .) Auf die heute 13.80
Uhr in der Stadthalle stattfindende Aufführung
der Badischen Bühne weisen wir . wiederholt
hin . Die Komödie „Flitterwochen " führt die
Zuschauer für zwei Stunden in die - heitere
Welt eines jungen Ehepaares und läßt sie
dessen Sorgen und Nöten auf der Höhe fprü -
henden Humors erleben .
. ( Film . ) Ab heute Freitag zeigt das Licht -
svielhaus den Film . „Nacht ohne Abschied " mit
Karl Ludwig Diehl , Anna Dammann , HanS
Söhnker und Otto Gebühr in den Haupt -
rollen . Die tragische Geschichte einer schicksal-
hasten Begegnung , einer verhängnisvollen
Liebe und einer einsamen Ehe ist in diesem
Film niedergelegt . Jugendliche sind nicht zu -
gelassen ..

kreis SW meldet
Seneralmitsliederavvelle

Im Kreis Bühl finden in den nächsten Tagen
Generalmitgliederappelle in folgenden Orts -
gruppcn der NSDAP , statt :

Freitag , 10 . Dezember 1343
I « OttenhSfen , abends 2l> Uhr . im

„ Engel "
. Redner : Kreisschnlnngsleiter Pg .

H o f h e
Ja S e e b a ch , abends 30 Uhr , in der „Krone ".

Redner : Kreisobmann Pg . Bender .
Samstag . II . Dezember 1343

In Altschweier , abends 20 Uhr , im Schul¬
hans . Redner : Kreisobmann Pg . Bender .

I « Bühlertal , abends 30 Uhr , im „Bahn¬
hof -Hotel " . Redner : Kreisorganisationsleiter
Pg . Kaiser .

Montag , 13 . Dezember 1343
In L a n f . abends 20 Uhr , im „Hirsch "

. Red -
« er : Kreisschnlnngsleiter Pg . H o f h e r r .

I » Obersasbach , abends 20 Uhr , im
„Renen Erle « bai >" . Redner : KreiSobmann Pg .
Bender .

In Sasbachwalde « , abends 20 Uhr , in
der „Gaishölle " . Redner : ' Kreisorganisations -
leiter Pg . Kaiser .

Das Erscheinen sämtlicher Parteigenosse «
nnd Parteigenossinnen ist Pflicht .

*

Sp . Sinzheim . lFamilienunterha . lt .)
Heute , Freitag , 10 . Dezember , von 8 .00 bis
12.30 Uhr , wird dsr Familien - und Räumungs -
unterhalt , sowie das Kinderpflegegeld in der
Gemeindekasfe ausbezahlt .

E . Eisental . «Auszeichnun g .) Der Ober -
gefreite Alfons Fauth , Sohn von Bernhard
Fauth , wurde mit dem EK . 2 ausgezeichnet .
Wir gratulieren .

(B D M . - W e r k - D i e n st. ) Heute Freitag -
abend um 19 Uhr findet für das BTM . - Werk
„ Glaube und Schönheit " im Heim Dienst statt .
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet .

H . Altschweier . ( G e n c r a l m i t g l i e d e r -
a p p e l l .) Der Generalmitgliederavvell der
Ortsgruppe Altschweier findet am Samstaa
1l . Dezember , abends 20 Uhr , im Schulhaus ,
erster Saal rechts , statt . An dem Appell haben
alle Parteigenossen und Parteigenossinnen teil
zunehmen , ebenso HI und BDM . Vollzähliges
Erscheinen ist Pflicht .

( Sammlung . ) Die am letzten Sonntag
durchgeführte Sammlung für das Kriegs -
Winterhilfswerk 1948/44 , die in den bewährten
Händen der Politischen Leiter , Walter und
Warte der Ortsgruppe lag . brachte einen recht
ansehnlichen Betrag . Die Dorfgemeinschaft
weiß sich der Opfer unserer Soldaten würdig
zu zeigen . Allen Sammlern und Spendern sei
auch au dieser Stelle gedankt .

( F a milienunterhalt .) Der Familien -
unterhalt für die Angehörigen der Einberufe -
nen wirb heute Freit ^ , 10. Dezember , von
8 bis 12 Uhr , in der Gemeindekasse ausbezahlt .

B. Grefser « . (Heldentod . ) Leutnant und
Kompanieführer Josef Köhler . Sohn der
Witwe Helene Kohler , fand in den schweren

Kämpfen im Osten den Heldentod . Er war
jederzeit ein begeisterter Soldat und guter
Namerad und errang infolge seiner besonderen
Fähigkeiten , seiner charakterlich ? » Tüchtigkeit
und seines kämpferischen Einsatzes das Ossi -
zierspatent . Mit seiner guten Mutter und den
Brüdern trauert die ganze Gemeinde um die -
ien Helden . Sein Heldentod ist für uns in der
Heimat eine weitere Verpflichtung , alle Kräfte
einzusetzen für das siegreiche Ende des Krie -
ges , aus daß aus dem Blute unserer Helden -
söhne das neue Großdeutsche Reick erblühe .

A . Seebach . (General - Mitglieder -
appell . ) Heute , Freitagabend , 20 Ubr , findet
im Gasthaus zur ,Lrone " für die Ortsgruppe
Seeback ein Generalmitgliederappell statt . Es
spricht Kreisobmann Pg . Bender von Bühl .
Sämtliche Parteigenossen und Parteigenossin -
nen haben an dem Appell teilzunehmen .

( Film . ) Am kommenden Sonntagnachmit -
tag , 14 Uhr , wird im „Kronen " - Saale der
lustige Film „Kohlhiesels Töchter " nebst Wo -
chenschau vorgeführt .

M . Faulenbach . ( Letzte Ehrung eines
gefchätztenLehrers und Erziehers .)
Unerwartet traf dieser Tage hier in Fanten -
bach die Nachricht vom Ableben des früheren
Oberlehrers Pius Schultheiß ein . Ueber
ein Bierteljahrhnndert wirkte der Verstorbene
als Lehrer und Oberlehrer an der Volksschule
Failtenbach . Seit dem Jahre 1932 lebte er im
Ruhestand in unserer Amtsstadt Bühl . Dort -
hin begaben sich daher am Montagnachmittag
zahlreiche Bewohner unseres

' Dorfes , um dem
hochverehrten Lehrer und Chorleiter die letzte
Ehre zu erweisen . Em stattlicher Leichenzug be -
wegte sich zum Friedhof . Die reiche Beteiligung
aus Faulenbach , Balzhofen und Bühl , die Be¬
teiligung von Kollegen und die vielen Kranz -
spenden legten Zeugnis 'ab von der hohen
Wertschätzung und Verehrung -, die der Ver¬
blichene genoß . Auch die rühmenden und . ehren -
den Worte bei den Kranzniederlegungen für
Schule , Lehrerschaft , Gemeinde , Kirchenchor und
Schüler gaben dieser Wertschätzung beredten
Ausdruck . Der Kirchenchor Faulenbach , dessen
Chorleiter der Tote lange Jahre war , sang
beim Hanse und am Grabe erbebende Gelänge .
Möge dies allen , der Hinterbliebenen Witwe ,
den Geschwistern und Kindern ein Trost in
ihrem schweren,Seide sein . Fautenbach aber
wird den edlen Lehrer und Erzieher nie ver -
gessen .

R . Balzhofen . -( Heldentod . ) Obergesrei -
ter Josef E h i n g e r , Kaufmann , hat im
Osten den Heldentod erlitten . Der tote Held
war der Sohn des Landwirts Karl Ehinger l
nnd dessen Ehefrau Theresia , geb . Frietsch . Er
war ein ruhiger , stiller und arbeitsfreudiger
Mann und überall allseits beliebt . Den Hin -
terbliebenen wendet sich allgemeine Teilnahme
zu . Das Andenken des Gefallenen wird in der
Dorfgemeinschaft Immer bewahrt bleiben .

Wann wird verdunkelt ?
Für die Zeit vom 5 . bis 11. Dezember 1948

gelte « folgende Berdu « kel » « gszeite « :
Beginn : 17 .S0 Uhr
Ende : 7 .80 Uhr

Zahlreiche Dörfer und Orfe sind verschwunden
Interessantes Kapitel aus der Siedlungsgeschichte unserer Heimat .

Von Fronrod , Frierlinde , Griesbaum und anderen untergegangenen Orten
Von Paul Bayer

III . Teil
Zwischen Sinzheim und Müllhofen lag einst

der Ort Bürtnng . Der Gewanname „ Auf
der Bürdung " und der „Vürtnngweg " erinnern
noch heute an die verschwundene Siedlung .
1446 hören wir von einem „Bürtnngweg " in
der Gemeinde Sinzheim , also nur noch von
einem Flurnamen . Der Ort selbst muß also
vorher untergegangen sein .

In der Nähe von Großweier bestand vor
Jahrhunderten noch ber Ort Fronrod . Aus dem
Jahre 1488 berichtet uns eine Urkunde „daß
Anthenig Rodder an Philipp von Seldeneck ,
des Heiligen Reiches Küchenmeister , einen leib -
eigenen Mannj zu Frohnrod , genannt Jung
Berchtolt , verkauft " . Später wird der Ort nur
noch als Rod bezeichnet, ' er kommt auch vor in
der Schreibweise „Rodt " ( 1479 ) , „zur rod "
( 1493) , zu Rod ( 1546) . Gegen Ende des 13.
Jahrhunderts ging das alte Fronrod in Groß -
weier auf . Die auf Gemarkung Fantenbach
vorkommenden Flurnamen Rotherst und Roth -
feld dürften die alte Siedlung Fronrod noch
in Erinnerung behalten . An den südöstlich von

Kuppenheim einst gelegenen Ort Giersberg
erinnern der Flurname „Giersberg " nnd der
Waldname „ Giersbergerschlag "

. Erstmalige
Erwähnung findet der Ort im Jahre 1288.
Markgraf Rudolf II . bestätigt in dieser ' Ur -
künde , daß sein Bruder Markgraf Her -
manu VII . eine Reihe von Besitzungen erhal -
ten habe , und zählt insgesamt 22 Orte auf :
darunter befinden sich auch die Orte Merfeld ,
Fürstenzcll ( oberhalb Ettlingen ) , Fechtental
(zwischen Ebersteinburg und Ku .ppenheün im
Tale des Krebsbaches gelegen ) , Zell , Tegern -
bach und Gigersberg ( GierSberg ) , dfe heute
längst verschwunden sind . Im Namen „Fichten -
tat " beim Eulenhrunnen lebt der ehemalige
Ort Fechtental bzw ..Vechtental wieder auf . An
den bei Kuppenheim einst gelegenen kleinen
Ort Zell erinnern die Name « „Untere , Mitt -
lerx und Obere Zellerwiesen .

Auf Gemarkung Hau .' uberstein lag in srü -
herer Zeit der .kleine Ort „Nothausen " . 1353
findet er Erwähnung als Nathufen . Die letzte
Nachricht von Nothaufen stammt ans ' dem
Jahre 1586. Der Flurname „Nothhaufen " oft»

Blirf über Alvern
b Acher « . (Diele tzte Fahrt des Unter¬

offiziers P g . M a x P a ch e . ) Am Mittwoch
trug man den im Alter von 43 Jahren so
plötzlich verstorbenen Unteroffizier Pg . Mar
Pache zu Grabe . Dem Vorantritt der Stadt -
kapelle folgten Abordnungen der Wehrmacht ,
der NSDAP ., der Kriegerkameradschaft und
der Freiwilligen Feuerwehr . Den Wagen mit
dem Sarg begleiteten Soldaten , die nächster »
Angehörigen und ein langer Trauerzug schloß
sich au . An der » letzten Ruhestätte legten mit
ehrenden Worten Vertreter der Wehrmacht ,
Hoheitsträger Pg . Moll namens der Orts -
gruppe Achern , Pg . Walter im Namen der
Kriegerkameradschaft und Pg . Kock namens
der Freiwilligen Feuerwehr Kränze nieder .
Die große Teilnahme an der Beerdigung und
die Nachrufe am Grab ließen erkennen , baß
mit dem Entschlafenen ein von deutscher Treue
erfüllter , freiwillig in die Reihen der Wehr -
macht eingetretener Soldat und allseits hoch-
geachteter Sohn unserer Stadt , die ewige Ruhe
gefunden hat . Während die Stadtkapelle das
Lied vom guten Kameraden intonierte , senkten
sich abschiednchmend die Fahnen in die Grukt
des Helden . Die Soldaten ehrten , mit drei
Salven letztmals grüßend , ihren toten Käme -
raden . Wie die Partei , werden auch weite
Kreise der Bevölkerung Acherns und Umge -
bung den allzufrüh Heimgegangenen , der sich
opferfreudig für sein Vaterland eingesetzt hat ,
nie vergessen .

(K r i e g S w e i h n a ch t e n > 9 4 3 . ) Die NT -
DAP . , Ortsgruppe Achern , bereitet auch für
dieses Jahr ^ i« en öffentlichen Weihnachtsabend
vor . Kurj vor Weihnachten wiri > im Rats¬
kellersaal eine Feierstunde stattfinden , in der
ein reichhaltiges , besonders musikalisch wir -
kungsvolles Programm zur Abwicklung kommt .

( Familien - und Räumungsunter »
halt .) Heute kommen von 8— 12 und von 14
bis 18 Uhr auf der Stadtkaffe Familien - und
Räumungsunterhalt , sowie die Ouartiergelder
für Kinder zur Auszahlung , woraus wie noch -
mals hinweisen .

MUtterberatungsftnnden im Kreis Bühl
Im Gesundheitsbezirk Bühl findet in der

Zeit vom 13 . bis 18. Dezember Mütterberatung
mit Rachitistermin in folgenden Gemeinden
statt : Mittwoch , 15. 12. , um 13 Uhr , in O b e r -
a ch e r n ( NSV . - Heim ) , um 15 Uhr in A ch e r n
( NSV . - Heim ) , um 16. 15 Uhr in Weitenung
( Rathaus ) , um 16. 45 Uhr in Leiberstung
(Gasthaus zum „Pflug " ) . Am Donnerstag ,
16 . 12. , um 10 Uhr , in Moos ( Rathaus ) , um
18 .30 Uhr in Schwarzach ( Schulhaus ) , um
15 Uhr in Bühlerta . 1 - Untertal ( NSV . -
Heim ) , um 15 .30 Uhr in S t o l l h o f e n (Rat -
Haus ) , um 16Uhr in Obersasbach ( Kinder -
schule ) . Am Freitag , 17. 12,. um 15.80 Uhr , in
Mösbach ( Schulhaus ) .

Rheinwasserstände vom 3 . Dezember
Konstanz 26k (—1 ) : Rheinselden 177 ( + 9) ;

Breisach 121 ( + 17) ; Kehl 175 ( + 8 ) ; Straßburg
165 ( + 8) ; Karlsruhe - Maxau 881 (—1 ) , Mann¬
heim 188 (—5) ; Cauö 126 (—2) .

lich des Dorfes Haueneberstein erinnert an
die einstige Siedlung .

Weitere eingegangene Orte in unserem Hei -
matgebiet sind Sedenhösen bei Ottersweier ,
Oberweier bei Großweier , Lerchenkopf bei Alt -
Windeck , Hirschbühl bei Oetigheim , Griesbaum
bei Unterwasser im Hinteren Renchtal , Ge -
suendi und Frierlinde , beide in der Nähe von
Rastatt , und Eschelbach auf Gemarkung Mug¬
gensturm . Noch 1583 ist Sedenhösen urkundlich
erwähnt . An den ausgegangenen Ort Ober -
weier erinnern noch heute die „Oberweiermat -
ten "

, an Hirschbühl der Walddistrikt „Hirsch -
grund " auf Muggensturmer Gemarkung .
GrieSbaum wird 1509 zum letzten Mal er -
wähnt . Gesuendi und Frierlinde werden in
einer Speierer Urkunde vom Jahre 1102 ge -
nannt . Dies ist die' erste und zugleich auch die
letzte Erwähnung der Orte . Von den 11 in
obiger Urkunde aufgeführten Orten sind hente
5 nicht mehr . Es ergibt sich demnach für diese
Gegend ein Ortsverlust von 45 Prozent .

Fürwahr , zahlreiche Orte , die einstens in der
Gemeinschaft der übrigen Orte Krast und Leben
zeigten , sind 'heute nicht mehr . Sic sind ver -
schwnnden , sind untergegangen , und die wenig -
sten Menschen wissen weder Name , Lage noch
Schicksal der verschwundenen . Dörfer . Unbe -
wüßt aber leben sie . bis heute häufig in Gz -
wann - oder Flurnamen weiter .

ilmschau am Sberrhetn
60 . Geburtstag

des Generals der Panzertruppe Veiel

Stuttgart . Heute Freitag begeht der Be -
fehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß , Ge -
ueral der Panzertruppe Veiel , den 60. Ge
burtstag . Am 10. Dezember 1888 in Stuttgart
geboren , hat der Befehlshaber einen Großteil
seiner militärischen Laufbahn im Wehrkreis -
bereich zurückgelegt . Bei den 19er Ulanen ,
einem Württ . Reserve - Dragoner - Regiment ,
nach dem Weltkriege im Reiter -Regiment 18,
dessen Kommandeur er in den Jahren 1933 bis
1935 war , und seit dem 1 . September d . I . in
der hohen Stellung als Wehrkreisbefehlshaber .

Sowohl im ersten wie im zweiten Weltkrieg
hatte General der Panzertruppe Veiel über -
reichlich Gelegenheit , sich dnrch Tapferkeit nnd
Entschlußkraft hervorragend auszuzeichnen .
Seine besonderes Verdienste fanden bereits im
Frankreichfeldzug durch Verleihung des Ritter -
kreuzes zum Eisernen Kreuze ihre Auer -
kennung .

Freiburg . ( Pensionär wird vermißt .)
Seit 2. Oktober d . I . wirb der hier im Evan -
gelischen Stift untergebrachte Oberweichen -
wärter a . D . Karl Rapp vermißt . Der 84 Jahre
alte Mann ist von einem Ausgang , den er an
jenem Tage unternahm , nicht mehr zurück -
gekehrt . Er soll zuletzt in der Nähe des MooS -
waldes gesehen worden sein . Alle Nachsorschun -
gen ' nach seinem Verbleib sind bis jetzt ergeb -
nislos geblieben .

Radolfzell . ( Tod durch Verbrühung .)
Wieder ist eS der verhängnisvolle 'unbewachte
Augenblick , der einem juugen Menschenleben
ein jähes Ende setzte . Das 1 Jahre alte Töch -
terchen Anita der Eheleute Frick zog an der
Tischdecke als sich die Mutter gerade umgedreht
hatte , um etwas zu holen . Der auf dem Tisch
stehende heiße Kaffee ergoß sich über das Sind ,
das infolge der schweren Verbrühungen sterben
mußte .

Kaiserslauter « . (5 00 Mark und die
L e b e n s m i t t e l k a ^ t e n fehlten . ) Beim
Reinigen eines Personenzuges in Kaisers -
lautern wurde eine Aktentasche aufgefunden ,
die kürzlich von einer Frau auf dem Bahn -
steig in Homburg versehentlich liegen gelassen
und dann von dem unehrlichen Finder unter -
schlagen worden war . Di ^ Tasche hatte wert -
vollen Inhalt , u . a . auch 500 NM . in Bargeld
und Lebensmittelkarten . Letztere und das Gel !»
fehlten jetzt . Der Täter hat alles in der T \ ' 1)c
gelassen , was ihm leicht zum Verhängnis hätte
werden können .

Mülhausen . ( Ehrengabe an Kinder
von Gefallenen . ) Die Stadt überreichte
am Heldengedenktag den Kindern von Gefalle -
nen oder im Felde verstorbenen Angehörigen
der Wehrmacht eine einmalige Ehrengabe von
5S RM . Die Verfügung tritt rückwirkend ab
1 . Februar 1942 in Kraft . DaS ist der . Tag .
an dem der erste Freiwillige ans Mülhausen
den Heldentod erlitt .

Zu Weihnachten gibt es Aepfel
Der Reichsernährungsminister hat die - Ver -

teilung von Aepfeln im Winterhalbjahr 1948/44
in einem Erlaß geregelt . Für die Verteilung
stehen etwas größere Mengen als im Vorjahr
zur Verfügung , wofür allerdings . Apfelsinen
und Mandarinen wahrscheinlich ausfallen wer -
den . Zunächst sollen im ganzen Reich jedem
Verbraucher mit Ausnahme der landwirtschast -
lichen Selbstversorger zu Weihnachten ein
halbes Kilo Aepsel zugeteilt werden . .

Im übrigen werden bei ber Apselzuteilung
wieder die Bevölkerungskreise zunächst bedacht ,
die aus den Genuß am dringendsten angewiesen
sind . Im Einvernehmen mit dem Reichsgesund -
heitssührer sollen deshalb Aepfel zunächst an
Kinder unb jugendliche bis zu 18 Jahren , an
werdende Mütter und Kranke ausgegeben wer -
den , immer ohne die landwirtschaftlichen Selbst -
versorger . Diese Zuteilungen sollen nicht ,uitf
in Großstädten und Jndustriegemeinben , fon -
bern in allen Gemeinden des Reichs erfolgen ,
soweit nicht in Einzelfall in der Gemeinde über ,
wiegend Obftselbstv -ersorgung vorliegt . Soweit
die übrige Bevölkerung berücksichtigt werden
kann , bleibt es den Landesernährungsämtern
überlassen , die Aepfel vor anderen an Personen
über 65 Jahre auszugeben . Die technische
Durchführung der Verteilung erfolgt durch
örtliche Bekanntmachung der Ernährungsämter .

Hans heise / "T

Aufruhr der J
u ®cn ^

* 11 8 Üjchn b ( l ! C. Dunck « rV « rli ( , Berlin

(22 . ffbrrteouna )
Die Spannung bei den Soldaten steigerte sich.

Petersen sah sie an und grinste . „Ich mache
Ofen heil , Ofen kaputt "

, antwortete er langsam
und dabei aus den Ofen weifend . Der Sergeant
«ntwprtete ihm mit einem Schwall wütender
Worte .

Der alte Töpfer hatte nichts anderes er -
wartet , denn in Wahrheit gab es hier natürlich
nichts für ihn zu tun . Nachdem der Rodestrom
des Sergeanten verebbt war und ihn wiederum
all ? erwartungsvoll anblickten , versuchte Peter -
>eu ihnen klarzumachen , daß er einen Auftrag
batte , von dem sie wohl nur nöch nicht wüßten .
Er nannte den Leuten Laroche als feinen
Auftraggeber .

Das eine war so geschwindelt wie das andere .
Aber bei der Namensnennung ihres Borgesetz -
ien beruhigten sich die Soldaten nun doch. Die
Sache mochte ihnen noch immer sonderbar er -
icheinen , allein sie ließen den alten - Töpfer in
Nuhe .

„SolÜ * sagte Petersen zu ihnen hin . „Froid !
Trig froid !" Sie nickten zustimmend . Da zog
er aus seinem Wams eine riesige Schnaps -
nasche , nahm einen Schluck und bot sie grinsend
dem Sergeanten . Es war ein schwerer , hoch-
vrozentiger Kornbrand . „Ist don gegen baS
froid !" sagte Petersen lachend .

Der Sergeant erwies sich als kein Kostver -
ächter . Er nahm einen mächtigen Schluck . Peter -
' «n ließ die Flasche auch ' bei den Soldaten
reihum gehen . Er ermunterte sie mit freund -
lichen Gesten und mit grinsend ausgesproche¬

nen saftigen plattdeutschen Fluchest , von denen
er sicher war , daß sie sie nicht verstanden , die
jedoch durch die Art , wie er sie vorbrachte , als
gemütliche Aufforderung zum Trinken ' gelten
mochten . Der Sergeant und feine Leute fall -
den Gefallen an dem Alten , der sich als so
erstaunlich freigebig erwies , und der ihnen in
allen Tonarten der plattdentfchen Sprache im -
mer wieder sämtliche Teufel auf den Leib
wünschte .

In spätestens einer Stunde mußten die
Kerle restlos betrunken sein , viel länger durste
es nicht dauern , denn um diese Zeit würde
bereits der Wagen kommen . Petersen sah hin
und wieder heimlich auf die große Standuhr ,
die sich gegenüber dem Ofen , den er angeblich
reparieren ^ sollte , befand Die Kerl ? wurden
rasch lauter und lustiger , ja , der Sergeant um ^
arirrte sogar den alten Petersen einmgl und
küßte ihn dabei ans die Backe . Der hatte

'
dnrch -

aus kein Gefallen daran , aber die Hauptsache
blieb , daß der Wagen auch wirklick rechtzeitig
kam . Diese Schwächlinge , die am Kühen Mor -
gen nicht einmal einen anständigen Korn ver -
trugen , würden ihnen schon keine Schwierig -
keiten machen , dafür konnte Petersen nun ein -
stehen . Ein Teuselskerl dieser Hinuerk Rog -
gentin ! Das gab doch einmal etwas anderes
als das ewige Jammern und Lamentieren ge -
wisser anderer Leute .

Die ganze Nacht hindurch waren die Inn -
gen ans den Beinen gewesen , um alles sorg -
sam vorzubereiten . Auch ihn , Petersen , hatten
sie mitten in der Nacht aus dem Bett getrom -
melt . Aber was machte das schon ! Ein groß -
artiger Gedanke von dem Hinnerk , ihn hierher -
zuschicken ! Hahaha ! Na , Prost denn , meine
Herren !

Petersen war sich natürlich bewußt , daß er
ein gefährliches Spiel trieb . Hinnerk hatte ihm
zwar gesagt , daß man Mittel und Wege ge-
sunden habe , diesen Laroche so zu beschäftigen ,
baß er bestimmt heute morgen nicht ins Wacht -
lokal käme , aber wer konnte sein Hanb dafür

ins Feuer legen , daß nicht doch irgend etwas
Unvorhergesehenes geschähe '/

lim mich alten Krauter ist es nicht weiter
schade , dachte er , aber um die anderen würde es
mir leid tun . Verflucht ! Halb zehn ! Wo blie -
ben sie nur ? Wenn der Wagen nun nicht kam ?
Die Franzosen hatte Petersen gründlich er -
ledigt , sie konnten sich kaum noch auf den Fü -
ßen halten , der Sergeant schlief bereits grun -
zend in einer Ecke . Petersen selbst war nur
verdammt ivarm geworden bei dem Geschäft ,
so daß er sich die Jacke immer weiter ausge -
knöpft hatte , im übrigen hielt er sich für nüch -
tern wie „ ein 'Neugeborenes Kalb " .

Sollte ihnen doch etwas in die Ouere ge-
kommen sein ? Hinnerk hatte bereits heute
nacht mächtig geflucht , daß der Wagen nicht frü -
her kommen konnte , aber man hatte eineir
Ratekauer Bauern ins Vertrauen gezogen und
für bie Sache gewonnen , ber gewöhnlich , wenn
er in der Stadt war , gegen elf Uhr morgens
heimfuhr . Die Wachtposten am Holstentor
kannten ihn natürlich , und es wäre ihnen viel -
leicht aufgefallen , wenn er - plötzlich zu einer
ungewohnt frühen Stunde passiert wäre , hatte
Hinnerk gemeint . Schließlich war es wohl
gleich . Im Grund blieben die Schwierigkeiten
dieselben , ob man nun jetzt oder zu einer srü -
Heren Stunde die Sache ins Werk setzte.

Fünf Minuten nach halb ? Donner und
Doria ! Nun , wenn die Bengels mit dem
Ratekauer Bauernwagen nicht bald kommen ,
dachte Töpfer Petersen , dann wollte er auf
eigene Faust handeln . Der gute Schnaps sollte
jedenfalls nicht umsonst getrunken sein .

Er ging zu dem Sergeanten , der , wie er be -
reits beobachtet hatte , ein großes Schlüsselbund
in der Tasche trug , um es ihm einfach wegzu -
nehmen . „Eh ! Was Er machen , Monsieur !"

grunzte der Betrunkene . — „Dat geiht dt gor <
nicks an !" brummte Petersen und nahm die
Schlüssel lachend an sich. Der würde bald mer -
ken , was geschah , wenn die Tür zum Raum
der Häftlinge erst aufgeschlossen war . Träger
Haense war ein Mann , gewöhnt mit zentner -

schiveren Säcken zu hantieren , als wären sie
Puppenspielzeug . Und Reeder Burmester war
ja auch noch da , von ihm , Petersen , ganz zu
schweigen .

„ Mais alors qu 'est ce Ca veut dire ? "
begehrte wütend der Sergeant auf und ver -
suchte , Petersen die Schlüssel wieder zu «nt -
reißen . Im selben Augenblick hätte er eine
Maulschelle , baß er zur Seite taumelte . „Dor
quäl di man nich üm !" sagte der grauhaarige
Hüue und ging seelenruhig mit den Schüsseln
in der Hand durch das Zimmer zur hinteren
Tür .

Der Sergeant , der plötzlich klar Petersens
Absicht erkannte , schrie gellend Befehle . Die
Soldaten erhoben sich , taumelnd stürzten sie sich
auf den biederen Handwerker , einige von ihnen
griffen sogar zu ihren Waffen . Petersen schlug
wild um sich , er wehrte sich großartig , trotzdem
wäre er zweifellos wohl sehr schnell der Ueber -
macht erlegen , wenn nicht in diesem Augenblick
draußen der erwartete Bauernwagen vorge -
fahren wäre .

Jochen mit einigen ferner jungen Freunde
stürzte herein , im Handumdrehen überrumpel -
ten sie die überraschte Wachmannschaft , die sich,
wie Hinnerk ganz richtig berechnet hatte , durch
ihre Trunkenheit schwer im Nachteil befand .
Die Jungen banden die Soldaten mit Stricken ,
stopften ihnen Knebel in ben Mund , so daß
sie sich weder rühren noch um Hilfe rufen
konnten .

Das Ganz « war tatsächlich das Werk weni -
ger Minuten . Einige Atemstöße lang blickten
alle zufrieden auf die Gefesselten . Petersen be -
nützte den Augenblick , um zu sagen , daß man
seiner Meinung nach die Kerle am besten gleich
mausetot schlüge .

„Red keinen Unsinn , Petersen !" fuhr Jochen
ihn an . „ Weiter ! Ihr andern versteckt euch auf
dem Wagen . Du auch , Petersen !"

Hinnerk hatte ihnen ausdrücklich befohlen ,
die Wachen nur zu fesseln und jedes Blutver -
gießen zu vermeiden . Während die andern

hinauseilten , — Petersen allein folgte bedach -
tig —, probierte Jochen mit fliegender Hast die
Schlüssel des Sergeanten an der Hür des
Nebenzimmers .

Durch Beobachtungen auö dem Nachbarhause ,
die einer der Bertrauten der Gilde angestellt
hatte , wußte man , daß in dem zweiten Raum
tatsächlich die beiden Häftlinge saßen . Burme -
ster und Haense standen auf der anderen Seite
der Tür mit klopfenden Herzen . Sie hatten be -
reits mit Erstaunen Töpfer Petersens platt -
deutsche Flüche belauscht . Sie begriffen sehr
wohl , daß er gar keinen Auftrag besaß . Seit
mann auch reparierte ein Töpfer einen Ofen »
der in Brand war ! Beide hatten die gleiche
Hoffnung , daß Petersens Erscheinen etwas mit
einem Versuch zu ihrer Befreiung zu tun haben
könnte , aber gleichzeitig erschien ihnen diese
Hoffnung wiederum so unsinnig , daß jeder seine
Gedanken für sich behielt .

Petersen begann dort nebenan eine Rauferei ?
Ihre Erregung steigerte sich . Ja , zum Teufel ,
und jetzt . . . noch mehr Stimmen . . . „Ruhig ,
Sie sind glei .ch frei !" rief Jochen durch die
Tür , noch immer mit den Schlüsseln beschäftigt .
Keuchend , mit hochrotem Gesicht , öffnete er end -
lich die Tür .

Keiner der beiden Männer war fähig , ein
Wort zu sagsn . Stumm starrten sie auf Jochen ,
auf die wüste Unordnung , die der kurze Kampf
verursacht hatte , aus die gefesselten und ge -
knebelten Soldaten .

„Der Wagen wartet !" drängte Jochen .
*

Seit dem .frühen Morgen stand Hinnerk in
der Königstraße aus Posten und beobachtete das
HauS Bnrmester . Er war in begreiflicher Un -
ruhe . Wenn er auch glaubte , alles getan zu
haben , um die Befreiung der beiden Gesänge -
nen sicher zu ermöglicken , niemand konnte
wissen , ob die Unternehmung nicht doch auf
unvorhergesehene Schwierigkeiten stieß .

, igortsctzitng toig«.)
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Hund und Katze
Eine vergleichende tierpsychologisehe Studie — Von Gerhard Kahlo

Jeder Liebhaber schwört auf „sein " Tier . Wer
einen Hund hält , lobt seine Wachsamkeit , seine
Gelehrigkeit , seinen Gehorsam, ' wer eine Katze
-m Hause hat , schwärmt von ihrer Sauberkeit ,
ihrer Geschmeidigkeit , ihrer Vornehmheit . Der
Streit um die Frage , welches Tier vorzuziehen
ist , spitzt sich teilweise so zu, daß der Liebhaber
des einen Tieres das andere feindselig ver >
folgt .

Scheinbar gibt die Natur denen recht , die so
denken ; dentt tatsächlich sind sich Hund und Katze
oft spinnefeind . Das liegt im Charakter dieser
Tiere begründet , und wenn man den Grund
verstehen will , muß man sich mit dem Emp -
fmdungsleben der Tiere beschäftigen .

Es ist bekannt , daft die Menschenrassen nicht
nur äußerlich verschieden sind , . sondern auch
weltanschaulich , gedanklich , gefühlsmäßig nicht
die gleichen Seelen in der Brust tragen . Auf -
fallend ist auf den ersten Blick z . B . das ver -
schiedenartige Verhalten beim Ein - und Ver -
kauf : Der Europäer liebt feste Preise , eine
höfliche , aber streng sachliche Bedienung, ' der
Orientale und erst recht der Chinese betrachtet
den Handel . als eine unterhaltende — fast kann
man sagen : belustigende — Angelegenheit, ' da -
her bei diesen Völkern das Feilschen , die Ueber -
treibungen , das Anpreisen und Ablehnen , das
allgemeine Gerede über ganz fern liegende
Dinge , das dem Kauf und Verkauf vorangeht .

Wenn nun auch das Tier nicht mit den Men -
schen zu vergleichen ist , so sind doch die Ver -
Hältnisse da ähnlich : auch bei den Tieren unter -
scheiden sich die Arten nicht nur durch ihr
AeußereS , sondern auch durch ihr Wesen . Die
Hunde sind sozusagen demokratische Tiere . Als
sie noch ungezähmt waren , lebten sie — wie
heute noch der Coyote — in Rudeln ? aber nicht
im Familienverband , sondern in einer Art
Zweckgemeinschaft : zum Jagen , zur Beschaffung
von Beute taten sie sich zusammen . Ter Hund
hat also die Vorstellung , daß er stärker ist,
wenn er sich mit mehreren verbündet . Natür -
lich erwirbt er dann leichter .die Beuten die er
zum Lebensunterhalt braucht . Als der Mensch
den Hund zähmte , war das Tier klug genug
zu merken , daß für ihn der Tisch nunmehr von
seinem „Herrn " reich gedeckt wird : daher ord -
net er sich willig unter , zeigt durch Schwanz -
wedeln seine Dankbarkeit an und holt sappor -
tiert ) treu und ohne zu naschen dem Jäger das
erlegte Wild : er weiß , daß er von der Beute
etwas abkriegt , und da er erkannt hat , daß der
Mensch mit seinen Waffen der Stärkere ist , hü -
tet er sich, mit dem mächtigen Besitzer anzii -
binden .

• Auf dem gleichen Gedankengang beruht es .
wenn sich der Hund abrichten läßt . Jedermann
weiß , daß man dem Hunde dann apt leichtesten
beibringen kann , Psötchen zu geben , die Tür
zu öffnen und dergleichen , wenn man ihn zn
Beginn der Ablichtung für jedes gelungene
Kunststück belohnt . Später wird der Hund , da
er ja als „Angestellter " seinem „ Chef " treil , ist ,
sich mit seinem Lob begnügen , einem Zuruf ,
einem Streicheln . Er tut dem Herrn gern einen

Gefallen , da er ja weiß , daß er 's gut hat , d . h.
in der Hundesprache , daß er versorgt isr —
lebenslänglich wie ein Beamter , der auf Pen -
fion lGnadenbrot ) rechnen kann . Aus dieser
Einstellung des Hundes erklären sich also leicht
seine guten Eigenschaften . Aber auch die un¬
angenehmen Seiten werden verständlich , wenn
man sich in die Hundeseele versetzt . Nur durch
Ablichtung , gegebenen Falles - durch Strafen ,
wird der Hund es unterlassen , an den Türen
und Möbeln zu kratzen , unnütz zu bellen , Ge -
brauchsgegenstände anzuknabbern . Für ihn
liegt das alles außerhalb seines Gedankenkrei -
ses . Warum soll er das nicht tun ? Er soll
doch seinem Herrn helfen beim Jagen , beim
Wachen , beim Kampf . Im übrigen Rücksicht
zu nehmen , fällt ihm von Natur nicht ein : daz »
muß er erst — wenn nötig mit Strenge — er -
zogen werden .

Anders die K a tz e. Sie ist sozusagen ein
aristokratisches Tier . Sie ist nicht läufig wie
die Hündinnen , sondern gibt sich der Liebe nur
nachts hin , wenn sie Mein auf weiter Flut
ist . Sie beschmutzt ihren Wohnort nicht , und
zwar nicht , weil der Mensch das nicht wünscht ,
sondern weil sie selbst das Bedürfnis nach
Sauberkeit hat : ihren Kot verscharren die
Katzen bekanntlich , und wenn eine Stubenkatze
einmal ihr Gelaß beschmutzt hat , genügt es , sie
mit der Nase daraus zu stoßen , um ihr ein
für allemal die Unfauberkeit abzugewöhnen .
Das „Putzen " dagegen ist nicht Reinlichkeit im
Sinne des Waschens : denn das könnte die Katze
schneller und gründlicher besorgen , wenn sie ein
Bad nähme . Wenn sie mit der beleckten Pfote
über ihr Fell streicht , so ist das mehr als ein
Kämmen zu bezeichnen , also als eine Ordnung
der Haare ihres Felles . '

Der weiche Gang der Katze hat etwas di8 -
kretes an sich . Ueberhaupt liebt es die Katze ,
vornehm aufzutreten : wenn sie sich schnurrend
den Kopf am Beine des Menschen reibt , so ge -
schieht das in zarter Weise , ohne das Klei -
dungsück irgendwie zu beschädigen . Wünscht
die Katze , daß ihr die Tür geöffnet wird , so
macht sie weder Lättn noch kratzt sie an der
Tür herum , sondern gibt ihrer Bitte höflich
durch ein sanftes „Miau !" Ausdruck . Warum
nascht sie aber ? Ist das aristokratisch ? In
ihrem Sinne nascht die Katze ja gar nicht . Sie
betrachtet sich nicht als Angestellte des Men -
schen, die ihm jagen hilft und dafür eine Ent -
schädigung ( Wohnung und Kost ) erhält . Nein ,
sie hat mit den Menschen lediglich einen diplo -
matischen Vertrag geschlossen : sie fühlt sich als
freier Jagdpartner , der durch stillschweigendes
Uebereinkommen mitmacht , aber sich auch jeder -
zeit die Freiheit nimmt , eigene Wege zu gehen ,
wenn ihr der Teilhaber nicht paßt . Daher be-
trachtet sich die ' Katze auch nicht als an den
Menschen gebunden , sondern ans Haus :

'denn
nicht der Mensch als ihr gnädiger Herr ist ihr
maßgebend , sondern sie schätzt das Haus als
Mitbewohnerin , den Mietpreis zahlt sie in
Mäusen — damit hat sie ihrer Pflicht genügt .

„Im echten Mann ist ein Kind versteckt : daS
will spielen, " sagt Nietzsche . Wie der Aristokrat

es ' nicht verschmäht , Karten , Würfel und Tennis
zu spielen , wenn 's ihm behagt , so spielt die
Katze , wenn sie Lust hat . Es ist nicht gemeine
Grausamkeit , wenn sie die gefangene Maus
wieder und wieder laufen läßt , um sie aber -
mals zu fangen : es ist vielmehr das souveräne
Bewußtsein der lleberlegenheit , der die Katze ,
wenn sie Laune dazu hat , antreibt , ihre Kunst
zu erproben , da sie weiß , daß sie der Maus
gegenüber Königin ist , nimmt sie die Gelegen -
heit wahr , ihre Gewandtheit spielerisch zu zei¬
gen , etwa im gleichen Gefühl wie ein Rosse -
bündiger , der Freude daran hat , ein wildes
Pferd zuzureiten . Also ist die Katze auch nicht
falsch , wenn sie z . B . mit einem Kinde spielt
und plötzlich die Krallen zeigt . Entweder sie
tut es unabsichtlich , weil sie frei von Empfind¬
lichkeit ist und das Spiel übertreibt , oder aber
es ist eine Abwehr , weil sie des Spiels satt ist
und zu verstehen geben will : „Ich mache nicht
mehr mit ." Denn die Katze betrachtet die Tat -
fache, daß der Mensch mit ihr spielt , nicht älL
Gnade des Herrn , der sich zu seinem Diener
herabläßt , sondern als Aufsorderung , mitzu -
spielen : nnd wie der Skatbruder sagt „ ich pa ŝe" ,
so paßt eben auch die Katze , wenn es ihr nicht
paßt .

Es ist also falsch , die Frage „Hnnh oder Katze ^
aufzuwerfen . Wenn der Weiße eine Safari
macht , um den Urwald zu durchqueren , und
der Neger trägt ihm dabei die Lasten , so fällt
es ja auch niemand ein , die Frage zu stellen :
„Weißer oder Schwarzer ? " Der Niederdeutsche
sagt : „Jeder makt Siens " ( Seine ) , und so
unternimmt der Weiße seine Forschungsreise ,
weil er eine Absicht dabei hat , und der Neger
trägt die Koffer , weil er dabei Geld verdient .
Auch der kluge Staatsmann stellt jeden Unter -
tanen an den Platz , wo dr am besten zu ge -
brauchen ist : denn dann wird jeder das Beste
letsten und sich in seinem Wirkungskreis wohl
fühlen . So muß myn auch , tierpsychologisch ge -
sprochen , sich gegen Hund und Katze verhalten
und nicht durch eine naturwissenschaftlich tö -
richte Gegenüberstellung das eine oder andere
Tier vergrämen . Eine klare Erkenntnis , daß
jedes Tier seine eigene BeHandlungsweise er --
fordert , setzt uns instand , mit den Haustieren
angenehmen Umgang zu pflegen .

Was bringt der Rundfunk T
Reichsprogramm :

8.00— 8 .15 : .3 lim Hören uiw Behalten .
11 .00—11 .30 : VottsÄmliche Welsen
11 .30—12 .30 : Opern - und Konz er«klänge ans Nor »

und SW .
12 .35— 12 .45 : Der Berichlt zur Sag «. m
15 .00—15.30 : Molodienroi -gen der Kapell « Willy

Dteiner .
15.30—16.00 : SotHtemmilW .
16 .00—17.00 : BunteS Konzert .

. 1715 — 18.30 : UnterbaltimgKsendun «, . .Ja . wenn die
Mustk nicht witr " .

18.30—19 .00 : Der Zeilspwstel .
19.15— 19 .30 : Frontberichte .
19 45— 20 00 : Dr .-Goob -bels -Auifsatz „Di « Seifen -

blase " .
2015 —21 .00 : Musikalische Abcnvuntercha ^ lny.
21 .00- 22 .00 : Aus Operetten : „ Von d«r Ouvertüre

zum Finale " .
Drutschlandsender :

17 .15—18.30 : Orchester - und SolistenmUlsik .
20.15—21 .00 : Meisterstücke doutscher Kammcrmuistk :

Streichauartett 6-moll von Schubert .
21 .00 —22 .00 : „Die Opernprobe "

. konidschc Oper von
Leitzing .

Eine Ehrenhartci des 101) 10.
Appell an die Begüterten unseres Gaues

O Beim Gaubeauftragten für das Winter -i
Hilfswerk wird eine umfangreiche Kartei ge -
führt , in der die Volksgenossen und Firmen
unseres Gaues verzeichnet sind , die schon seit
einer Reihe von Jahren dem Winterhilfswerk
eine sogenannte WHW . - Hauptspende zu -
fließen lassen . Sie enthält die Anschrift jener
Personen , die Einkommensteuerzahler sind , also
selbständige Geschäftsleute , Gewerbetreibende ,
Angehörige der freien Berufe usw ., außerdem
Firmen . Es handelt sich also meist um einen
Personenkreis , den das Schicksal mit materiel -
len Gütern ewas mehr bedacht hat , nicht aber
um Lohn - und Gehaltsempfänger oder Bauern
und Landwirte , die eine der WHW . - Haupt -
spende entsprechende Spende in der Form des
Opfers von Lohn und Gehalt bzw . als Bar -
ablösnng der Agrarspende geben . Es wird aber
gerade den Volksgenossen , für den eine verhält -
nismäßig kleine Spende schon ein Opfer be -
deutet , interessieren zu hören , daß auch die ma -
teriell bessergestellten Volksgenossen im Winter -
Hilfswerk eine Sozialeinrichtung erblicken , die
von allen schaffenden deutschen Menschen nach
bestem Können gefördert werden muß .

Wir finden in der Kartei so manche Firmen -
oder Einzelspender , die in der rückliegenden
Zeit ihre WHW . - Hauptspende von Jahr zu
Jahr erhöht haben , so daß die Summe heute
teilweise ein Vielfaches der ursprünglichen
Spende beträgt . Freilich wird der weniger be -
gitterte Volksgenosse vielleicht einwenden , daß

es ja dem wirtschaftlich Vessergestellten ungleH
leichter falle , mehr zu geben . Das ist an stw
richtig . Für manchen , der beim letzten Kriegs
winterhilfswerk beispielsweise eine Spenoe
von 1000 RM . und mehr abgeführt hat, , mag
dies nicht so einschneidend gewesen sein , daß von
ein/em Opfer gesprochen werden könnte . Wenn
wir das Wort Opfer mit den Spenden zuin
Winterhilfswerk in Beziehung setzen , so wollen
wir es dort angewendet wissen , wo der einzelne
aus sozialem Pflichtbewußtsein heraus der
meinschaft tatsächlich so viel zu geben bkrcit t |t .
als nach nationalsozialistischer Auffassung eben
diese Gemeinschaft von ihm zu fordern ' das
Recht hat . Und hier kövnen wir beim Durch '
blättern der Kartei der WHW .-Hauptspender
die erfreuliche Feststellung machen , daß das
ziale Gewissen in allen Schichten unseres Vol -
kes erwacht ist und daß auch per WHW .-spen »
der sich mehr und mehr anschickt , der Gemein -

schaft ein wirkliches Opfer zu geben .
Diese Feststellung berechtigt uns aber anch

der Hoffnung , daß der vow Gaubeauftragtcn
neuerdings an die WHW . - Spender gerichtete
Appell zum Kriegswinterhilfswerk 1S43/44 ei«

noch stärkeres Echo finden wird als in den vcr -

gangenen Jahren . Anch im Elsaß , das in den
rückliegenden Jahren wiederholt erfolgreich
den Badenern in edlen Wettstreit um die hoch -

sten Spendenergebnisse gestanden hat , wird die-

ser Appell befolgt werden .

Streit am Morgen
Von Hildegard Wöhrle

„Du hast ein Gesicht wie ein Stoppelfeld "

sagte am Morgen vorwurfsvoll die bessere
Ehehälfte . Der Herr Gemahl war jedoch noch
halb im Traumland und hörte nichts , da ihm
gewisse gesellschaftliche Verpflichtungen vom
Vorabend her noch schwer in den Knochen lagen .
„ Wenn doch nur der Teufel die schreckliche Eitel -
keit 5er Weiber , oder aber wenigstens den Bart
holen wollte !" dachte der Geplagte grimmig .

Das war eine Einseiferei heute !
Schon zum soundsovielten Male hatte er sich

kleine Krem - Würstchen auf Backe und Kinn
gesetzt unb wie ein Malergeselle darauf herum -
gepinselt . *

Aber alles umsonst , es gab keinen Schaum ,
nur eine kribbelnde Schmiere . Da schivoll die
Zornesader auf der Stirn und die Stimm¬
bänder bekamen Do ^ pelstärke . „Amalie " don -
nerte es durch die friedliche Wohnung . Er -
schreckt^ sprang sie hinzu . „Die Rasierkreme ist .
miserabel !" „Das kann ja gar nicht sein , ist
doch noch dieselbe wie das letztemal ." „Dann
hast Du das Wasser nicht abgekocht . Darum
schäumt 's jetzt nicht ." „Ich habe aber das Was -
ser abgekocht ." „ Nein , eben nicht !" „Doch , be-
stimmt !" „Das kaqnst Du einem Dümmeren
erzählen , mir nicht !" „Wie , Du glaubst mir
nicht ?" „Nein , diesmal nicht ." „ Wa ^- a—as ?"

rief die Empörte weinerlich . „Gut , dann kann
ich ja gehen !" Schon war sie zur Tür hinaus .
„Amalie !" trompetete er verblüfft hinterdrein .

Keine Antwort . Ihm ward etwas unbehaglich ,
zu Mute . Seufzend machte er sich wiederum
an sein mühevolles Werk , ohne es jedoch ä»1
einem wirklich erfolgreichen Abschluß bringen
ztf können . Fluchend und blutstillend räumte
er endlich die Marterwerkzeuge zusammen .
Doch als sein Blick beim Verschließen der Krein -
tube zur Aufschrift wanderte , kullerten dem
Entsetzten vor Staunen und Schuldbewußtsein
fast die Augen aus dem Kopf . Denn da stanv
groß und leuchtendrot auf weißem Grund :
Zahn - Pasta .

Belehrung im Zoo
„Vati — warum hat 'denn der Löwe einen

so dicken Kops ?"

„Dumme Frage ! Natürlich damit er ihn
nicht durchs Gitter stecken und uns beißen kann -

Der Sport am Wochenende
Das Sportprogramm vom Sonntag >ist wie -

der recht reichhaltig und vielseitig . Im F u v '
ball stehen neben den Meisterschaftskümpfcn
eine ganze Reihe von großen Freundschasts -
spielen auf der Karte . Hervorzuheben ist vor
allem das Gastspiel des Tschammerpokalsiegers
Vienna Wien in Schweinfurt , wo ihm eine
Stadtelf gegenübertreten wird . Münchens
Stadtmannschaft stellt sich in Breslau vor ,
Stuttgarts Auswahl ist in Straßburg zu Gast ,
in Hannover treffen sich die Gaumannschasten
von Siidhannover - Braunschiveig und Berlin
und in Belgrad hat die deutsche Soldatenelf die
ungarischen Kameraden aus Budapest ' ä >>M
Gegner . In der Meisterschaft bleibt von de»
süddeutschen Sportgauen Baden spielfrei . __

Familien - Anzeigen
Cf e bur t en
Y Wir freiten Uns mit . unserer Hilde¬
gund über die Geburt ihres Schwester¬
chens AnitarMari ». H. Wiesgen n. Frau
Rosl geb . tyolf , Berlin -Reinickendorf ,' W . Reinickes Hof 16, z . Z . Bad Boll
im Schwarzwald .

Y Unser 2. Kindchen, Klein-Erikas Brü¬
derchen , Helmuth , ist angekommen . In
großer Freude : Dr . Helmut Hauth ,
■Rechtsanwalt , z. Z . ff -Hauptstuirnfüh -
rer d . R ., Frai » Erjka Hauth geborene
Stoetzer , z . Z . Privatklinik Prof . Dr .

, Linzenmeier . Karlsruhe , Rüppurrer Str .
Nr . 74, 8. Dezember 1943.

/ isrntablungei
Ihre Vermählung beehren sich anzuzei¬
gen : Gefr . Alois Stricker , z . Z . im
Felde , Olga Stricker geb . Müller . Büh¬
lertal , Deniweg 19, 8. Dezember 1943.

Statt des - erhofften , Wieder¬
sehens erhielten wir völlig
untrw . die traurige Nachricht ,

daß unser lieber , unvergeßl . einzig .
Sohn , unser guter Bruder , Enkel ,
Neffe , Schwager und Onkel

Willi Vögeie
stud . ing . , Gefr . Hi ein . Gren .-Regt .,
im Alter von 25 Jahren am 14. No¬
vember bei den schweren Kämpfen
m Osten an seiner schweren Ver¬
wundung noch am gleichen Tage in
einem Feldlazarett verschieden ist .
Die Beerd gung fand auf einem deut¬
schen Kriegsgräberplatz unter mili¬
tärischen Ehren statt .
Karlsruhe , Hübschstr . 40 , 8. 12. 43 .

In tiefem Schmerz : Franz Vögele ,
Reich «b .-Insip., u . Frau Elisabeth
geb . Maier ; Lydia Spuler geb .
Vögele ; Paula Vögele ; Ruth Vö¬
gele ; Rudolf Spuler , Arzt .

Nach kurzem Einsatz fiel am
23 . Okt . 43 im Osten im Alter
von nahezu 20 Jahren unser

lieber Sohn und Bruder

Karl Essig
Grenadier , für sein Vaterland . Er
folgte seinem vor 4 Monaten in
Italien gefallenen Brüder Erich im
Tode nach .
Rastatt , Am Grün , 8. Dez . 1943.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Emma Essig geb . Gross , Mutter ;
Geschwister u . alle Anverwandt .

Jgfa Hart und schwer traf uns die
überaus Schwerz !. Nachricht ,
daß mein innigstgeliebt . Sohn ,

uns . Ib . Bruder , Schwager u. Onkel

Josef Kohler
Leutnant u . Komp .-Führer in einem
Gren .-Regt ., Inh . des EK . 1 und 2,
des In»f.-Sturmabz . , des Schutzwall -
ehrenz . u . der Ostmed . , am 11. Nov .
bei den schweren Kämpfen im Osten
im Alter von 29' /? Jahren den Hel¬
dentod f. Führer , Volk u . Vaterland
gefund . hat . Seine Kameraden bette¬
ten ihn auf einem Heldenfriedhof
zur letzten Ruhe .
Greifern , 9. Dezember 1943.

In tiefstem Leid : Frau Helene
Kohler Wwe . geb . Bernhard ; die
Brüder : Adolf Kohler , Postbeam¬
ter in Baden -Baden mit Frau Bri¬
gitte ; Anton Kohler . Postbeamter
in Mannheim -Sandhofen mit Frau
Emma und Kind ; Hermann Koh¬
ler , Chauffeur in Baden -Baden mit
Frau Sofie u. Kindern ; Augustin
Kohler , Schiffer mit Frau Sofie u.
Kind ; Feldwebel Fritz Kohler ,
z . Z . im Osten mit Frau Lisbeth ,
nebst allen Anverwandten .

Erstes Seelenamt am Samstag , li .
Dtz . . 7 .15 Uhr ia dar Pfarrkirche
zu Grtffern .

Unerwartet rasch Starb nach kurzer
Krankheit am 8. Dez . 1943 mein lb .
Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Pfc . Max Appenzeller
Baurat , rtn 66 . Lebensjahr .
Karlsruhe -Rüppurr , 9 . Dez . 1943.
Ostendorfplatz 3.

Frau Emilie Appenzeller geb .
Schädel ; Max Appenzeller , z . Z .
im Felde , u . Frau Linde geb .
Frank , u. Kind ; Herbert Dörr u .
Frau Lieselotte geb . Appenzeller ,
und Kinder .

Feuerbestattung : Samstag , 11. Dez .,
9 .30 Uhr , Hauptfriedhof .
Von Beileidsbesuchen bitten wir Ab¬
stand zu nehm ?n. Blumen u . Kränze
bitt . wir direkt z . Friedhof zu bring .
Durch den Tod des Leiters der Bau¬
abteilung der Evang . kirchl . Ver¬
mögensverwaltung ist die F .nanzabt .
beim Evang . Oberkirchenrat Karls¬
ruhe aufs schmerzl . bewegt . Sie
verliert einen aufrichtigen , pflicht¬
bewußten und jederzeit einsatzbereit .
Arbeitskam ?raden , dem sie ein dau¬
erndes und treues Andenken be¬
wahren wird .

Finanzabteilung beim Evang .
Oberkirchenrat Karlsruhe .

Nach Gottes unerforschl . Ratschluß
und langem Leiden ist am Mittwoch
abend 9 Uhr , wohlvorbereitet mein
lieber guter Mann u . treusorgender
Onkel und Schwager

FriedHcnJunq
Reichsbahnschaffner i. R ., im Alter
von 57 Jahren sanft entschlafen *
Karlsruhe , Rudolfstr . 8, III ., 9 .12.43.

In tiefem Schmerz : Franziska Jung
geb . . Hornuirg ; Fam . Josef Walter
und Hie Anverwandten .

Beerdigung : Sanistag . 11. Dez . 43,
vormittags 10 Uhr .

Nach langem Leiden verschied am
9. Dez . mein lieber Schwiegervater ,
Bruder und Onkel

Philipp Alberl
Damenschneidermeister

im Alter von 65 Jahren .
Karlsruhe , Karlstr . 50, 9. Dez . 1943.

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Frau Anna Albert Wwe .

Von Beileidsbesuchen bitte Abstard
nehmen .
Beisetzung am 11. Dezember 1943,
vorpi . 11.30 Uhr , Hauptfriedhof .

Nach kurzer Krankheit entschlief
heute mein lieber Vater , Großvater ,
Schwiegervater , Bruder , Schwager
und Onkel

Philipp Bertsch
im Alter von 801/« Jahren .
Karlsruhe , Winterstr . 24a , 8. 12. 43 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie E . Bertsch u . AnVerw .

Beerdigung find , in aller StiHe statt .

Nach Gottes hl . Willen starb uner¬
wartet rasch , doch wohl vorbereitet ,
uns . lb . Mutter , Schwester u . Tinte

Johanna Schwan
geb . Peter .

Karlsruhe -Weiherfeld , 9. Dez . 1943.
Kniebisstraße 10.

In tiefem Leid : Rosa Schwan ;
Anton und Franz Schwan , z. Z .
im Osten ; Frau Emma Käser geb .
Peter ; Arthur Gutmann , z . Z . La¬
zarett , u . Frau Emilie geb . Käser .

Beerdigungszeit wir <f noch bekannt¬
gegeben .

Am 8. Dez . entschlief nach kurzer ,
schwerer Krankheit unser . lieber
Vater , Schwiegervater u . Großvater

Wilhelm Schmeiser
im Alter von 63Vt Jahren .
Gernsbach -Scheuern , 9. Dez . 1943.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Hans Schmeiser ; Familie Lorenz
Stösser , nebst Verwandten .

Beerdigung : Samstag , 16 Uhr , von
der evanig . Kirche aus .

Unerwartet rasch wurde gestern
meine liebe Tochter , unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante

Hermine Ooll
in die Ewigkeit abgerufen .
Untergrombach , Bruchsal , 9 . 12. 43 .

Emilie Doli Wwe . ; Hans Doli ;
Elise Kober geb . Doli .

B̂eerdigung Samstag , 15 Uhr , in
Untergrombach .

Der Herr über Leben und Tod nahm
gestern abend unerwartet uns . Ib .,
gute Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester und Tante

Stefanie König
geb . Huber , im Alter von 79 Jahr ,
zu sich in die ewige Heimat .
Iffezheim , Hoffenheim , Baden -Baden ,
Horgen/Scbwarzw . , 9 . Dez . 1943.

In stiller Trauer : Familie Karl
König ; Familie Hch .

'
König ; Fa -

nrlie Emilie Fritz geb . Könij
Familie Philipp König und
Anverwandten .

Beerdigung : Morg . Samstag 15 Uhr .

5nig ;
alle

Nach einem arbeitsreichen Leben
ist uns . herzensgute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwäger .n
und Tante

Frieda Ochs Wwe.
geb . Krüger , nach kurzer schwerer
Krankheit im Alter von 54 Jahren ,
wohlvorbereitet , heute morgen für
immer von uns gegangen .
Reichenbach ( Khe .-Land ), Hannover ,
Karlsruhe , 9. Dezember 1943.

In großem Schmerz : Christen
Ochs , z . Z . Feldwebel bei der
Luftwaffe ; Dr . Caspar Plattmann
u. Frau Maria geb . Ochs ; Walter
Krotz u . Frau rriedel geb . Ochs ,
3 Enkelkinder u. alle Anverwandt .

Beerdigung am Samstag 3 Uhr , in
Reiphenbach .

Die NS .-Heldengedenkfeier für uns .
am 3. Sept . 1943 auf dem Felde der
Ehre gefallenen lieb . Sohn u . Bruder

ff -Rottenführer Karl Hinsel
findet am Sonntag , 12. Dez . 1943,
nachm . um 14 Uhr in Helmlingen im
Saale zum „ Bierhaus " statt .
Helmlingen , 9. Dezember 1943.

Familia Karl Hinstl .

Nach kurzer schwerer Krankheit ver¬
schied plötzlich am 6. Dezemb . 1943
meine innigstgeliebte Frau , unsere
lb . gute Mutter u . Tante

Katharina Späth
geb . Gnehm , im Alter von 58 J .
Muggensturm , 7. Dezember 1943.

In tiefer Trauer : Karl $path ;
Tochter Rosa Späth , z . Z . Lublin ;
Fam . Friedrich Fritz , z . Z . im
Osten , u. Frau Alma geb . Späth ,
sowie alle Anverwandten .

Es war Gottes hl . Wille , daß heute
aus einem arbeitsreichen Leben ,
nach schwerer Krankheit unerwartet
rasch , unser geliebter , unermüdlich
sorgender Vater , Schwiegervater
und Großvater ^

Josef Schlück
Bürgermeister i. R . , im Alter von
65 Jahren nach kaum Vi Jahr uns .
guten Mutter in die Ewigkeit folgte .
Baden -Oos , Rheinstr . 214, 8. 12. 43 .

In tiefem Schmerz : Wilhelm
Schlück , z . Z . im Felde , und Frau
Rösel geb . Klumpp ; Hermann Kol -
mel , z . Z . im Felde , u . Frau Anna
geb . Schlück ; Otto Gehrh z . Z .
Wehrmacht ', u . Frau Josefine geb .
Schlück ; Josef Zwerkerl , z . Z . im
Felde , u . Frau Elisabeth geb .
Schlück ; Karl Raithel , z . Z . im
Felde , u. Frau Hilde geb . Schlück ;
Luise Schlück und 10 Enkelkinder .

Beerdigung : Samstag , 11. Dez . 43 ,
16 Uhr , v . d . Leichönh . Baden -Oos .

Nach längerem Leiden entschlief
vergangene ttaebt unser lb . Vater ,
Schwiegervater , Großvater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Karl Maler
Ratschreiber i. R . ,

im Alter von 66 Jahren .
Offenburg , 9 . Dezember 1943.

In tiefer Trauer : Anneliese
Bröcker geb . Maier ; Hans Bröcker ,
z . Z . Wehrmacht , u . Kind Hans
Peter .

Beerdig . : Samstag , 11. 12. , 11 Uhr .
Etwa zugedachte Blumenspenden
wollen auf dem Friedhof abgege¬
ben werden .
In Ratschreiber i. R. Karl Maier
verliert die Stadtverwaltung Offen¬
burg einen ihrer ältesten , pflicht -
treuesten und bewährtesten Mitar¬
beiter . -Ein ehrendes Andenken ist
ihm gewiß .

Dr . Rombach , Oberbürgermeister .

Freunden u. Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung , daß iheine liebe
Frau , uns . geliebte Schwester und
Tante , Frau

y Marie Seibert
geb . Uhlenburg , unerwartet rasch am
3. Dez . 1943 verschieden ist .
Fürth i. Bayern , Karlsruhe -Durlach ,
den 9. Dezember 1943.

Richard Seibert ; Rosa Uhlenburg ;
Rosemarie Uhlenburg für alle
Angehörigen .

Die Einäscherung hat in Nürnberg
stattgefunden , die letzte Ruhe findet
sie im tlterngrab in Durlach .

si © bei der allgemelrren Aufgabe
nicht mehf berücks . werd . können ,
so erforgl In diesen FSII-en die Aus¬
gabe der Rau -cherk . ab 6. ?an . 44
bei der Kartenstelle , Spltalstr . 2
Zi . 3, unmittelbar . Änderungen in d .
Voraussetzungen ru -m Bezug einer
Raucherk . sind jew . sof . der Karten -
steile anzuzeigen . Wer unberechtigt
eine Raucheik . In Anspruch nimmt ,
macht sich strafbar . Offenburg , 9. 12.
1945. Der Oberbürgermeister .

Tausch

gebot . Suche gut erh . D.-Schul >e ,
VIeck ab « . . Gr . 56, od . Ue -bersch .,

_ Gr . 3<S. Kh>e ., Kaise >rai!iee 113, II ,
Silberbesteck , schwer , 6fach , Koffer ,

Bügeleisen 125 V., geb . Ges . 2 ele¬
gant . Damenkleider . Tischdecken .
Sofakissen . Damen - Wollpullover .
Bettumrandung od . Bodenteppich .
El 52881 Führer -Verlag Karlsruhe .

Bastlerhobelbank , elektr . Eisenbahn ,
kl . Tisch ges . Gebot . Waschmange
mit Tisch , Puppe . El 52852 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Verloren

UFA-THiATER. TSfll . 2.30, 4.30, Uhr
(Hauptfilm 7.20 „ Ich wardo
Dich auf den Hünden tragen " . Ein
Tobl »-Fllm . Jogend rvhfht lugelat ».

UFA-Theater : Sonntag 11 Uhr „ Der
zweite Schufl ". 3ogd . rtlcht lugel .

CAPITOi : Heule 2.30, 4 .30 * 45 Uhr ,
Hauptfilm 7.15 : „ Der zweite Schuß " .
Oer spannende Prag -Film mit Susi
Nlcolettl , H. Witt , R. Häußler , E.
v . Klipstein , G . Waldau . Die Liebe
ru einem / JOtje -n Mädchen i*t die
Ursache eines Zweikampfes . Zu-
gend - nicht ruqelassen .

ATLANTIK zeigt : „ Wen die GStter
Heben ". Jugandl . iib 14 Jahre nj -
g elassen . Beq . 2.15. 4.30, 7.00 Uhr .

KAMMER-LICHTSPIELE zeigen : „ Stern
von Rio " . Beg . 2.30, 4.45, 7.00 Uhr
Jugend verboten ,

RHElffcOLD . Ab heute 1 00 , 4.15, 6.30
„ Die kluge Marianne " . Wochen¬
sch au . Jugend nicht zugelassen .

SCHAUBURG . Ab heute 2.00, 4.15, 6 .30
„ Wenn die Sonne wieder scheint ".
Wochenschau . 3ug . iib . 14 3. rüg .

Durlach . Skala . TSgl . 2.00, 4.15,
"
6730

„ Wenn die Sonne wieder scheint " .
Wochenschau . 3ug . über 14 3. rüg .

Derjenige , der "mir über d . Verbleib
meines am Dienstag auf Mittwoch
abhanden gekomm . Damenfahrrad ,
Marke ,,Vaterland " m . Dynamobe -
leucht . Auskunft geb . kann , erhält
hohe Belohn . Wäscherei Schröder ,
Khe .-Durlac h , Weslmarkstraße 5. II .

Brosche (Dackel ) , 9. 12. verloren ,
Dax !änderst «'. Abzug , g . Belohn .
Bolz , Khe ., Busch wiesen weg 5.

Unser lieber Bruder , Qnkel , Groß¬
onkel und Urgrößonkel

Philipp Eble
ist nach kurzer schwerer Krankheit ,
wohlvorbereitet , im 81. Lebensiahr
in die Ewigkeit gegangen und in
der Stille beigesetzt worden .
Rastatt , 9 . Dezember 1943. >
Dr . Fritz -Todt -Straße 24 .

Frau Sofie Zahler Wwe . ; Gene¬
raloberarzt i. R. Dr . Fritz Eble ,
Eisenach ; Fam . Zabler — Frick .

Für erwiesene Anteilnahme u . Blu *
menspend . auf d . Wege herzl . Dank .

Gott dem Allmächtigen hat es ge-
falten , meine innfgstgeliebte Frau ,
uns . liebe , treu &org ., Mutter , Schwie¬
germutter , Schwester und Tante

erta Rothenberger
geb . Hartmann , im Alter von 51 J .
nach kurzer , schwerer Krankheit am
Mittwoch , l . Dez - 43, wohlvorbe¬
reitet in die Ewigkeit abzurufen .
Hörden , Murgtal , 9 . Dez . 1942.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Hyronimtfs Rothenberger , Schlos¬
ser , Kinder Lukas und Olga ; Her¬
mann Heberle . u . Frau Lina geb .
Rothenberger ; Familie Lukas Hart -
mann ; Familie Alfons Paul , so¬
wie alle Anverwandten .

Die Bei -etzung fand am 3. Dez . 43
in Hörden statt .
Für die viel . Beweise herzl . Anteil¬
nahme , sowie Kranz - und Blumen¬
spenden sagen wir hiermit unsern
allerherzlichsten Dank

Gott der Allmächtige nahm heute
nach einem Leben der Arbeit und
Mühe unsere liebe , treusorg . Mutter ,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Magdalena Doli
ge ^ Huber , zu sich in die ewige
Heffhat . Sie starb wohlvorbereitet
nach läng , schweren Leiden , das sie
mit größter Geduld und Tapferkeit
ertrug , im Alter von 75' /s Jahren .
Achern , 9. Dezember 1943.

In tiefem Leid : -Fanrlie Josef Doli ;
Familie Karl Doli , Wagshurst ;
Mathilde Dpll und Anverwandte .

Beerdig . : Samstag , 11. Dez . , 15 Uhr ,
v. Trauerhaus Acherrain 6 aus .

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief wohlvorbereitet mein lb .
Mann , unser guter Vater , Größ¬
vater , Schwiegervat ., Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Johann Michael Zimmerer
Landwirt , im Alter von 69' /- Jahr .
Zeutern , 8. Dezember 1943.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Margaretha Zimmerer geb . Böd¬
men Luise Zimmerer ; Anna
Schroff geb . Zimmerer , u . Familie ;
Josef Zimmerer , z . Z . Osten , u.
FamiPe ; Wilhelm Zimmerer , z.
Z . Urlaub , u . Familie ; Otto Zim¬
merer , z . Z . Urlaub , u. Fam 'lie ;
Alfons Zimmerer , z . Z . im Felde ,
und Frau ; Anton Zimmerer , z .
Z . im Felde u . alle Anverwandt .

Beerdigung : 10. Dez . 1943. 15.30 U.

Amtliche
Bekanntmachungen

Ettlingen . Erfassung des Geburts -
jalugangs 1927, männlich . Die
männl . Dienstpflichtigen des Ge -
burtsjahrg . 1927. welche In der
Stadt Ettlingen wohnhaft sind und
bis letzt noch nicht In die Stamm¬
rolle aufgenommen wurden , haben
sich ohne eine geltere Aufforde¬
rung abzuwarten * umgehend , je¬
doch spät , bis 10 12. 43 im Rat¬
haus , Einwohnermeldeamt , Zimm . 6.
zur Stammrolle anzumelden . Wer
seiner 'Anmeldepflicht nicht nach¬
kommt . mach ' sich strafbar ..
Ettlingen . 8. 12. 43 . Der Bürgermstr .

B.-Baden . Stadtwerke , Abt . Verkehrs¬
betriebe . Zwecks Anschluß der
Straßenbahnlinie 2 (Tiergarten ) ^n
die Reichsbahn fährt der erste Wa¬
gen ab Tiergarten vom Montag , d
13. 12. 43 an 10 Minuten früher . Der
Straßenbahnwagen wird daher ein¬
gesetzt : ab Tiergarten 6.35 Uhr ,
an Ludwig -Wilhelm -Platz 6.45 Uhr ,
Umsteigen auf Linie 1 b
ab Ludwig -Wilhelm -Platz 6.47 Uhr ,
an Bahnhöf Baden -Baden 6.52 Uhr .
Hierdurch wird der Reichsbahnzug
7.06 Uhr ab B.-Baden von den pahr -
yästen sicher erreicht .

Brills m . hell . Hornfassung 8. 12. früh
8 Uhr Nokkstr . verl . Gegen gute
Belohnung abzugeben Reisebüro
Katserftraße 124 b , Karl sruhe .

(̂ ■Lederhandschuh , braun . Wc., fetzte
Woche verl . Abzug , bei Herrmann ,
Karlsruhe , Rudolf Straße 27.

Lederhandschuh , braun , m . Pelzfutter ,
rechte Hd .. Nebenbahn Odenhelm -
Bruchsal o &. a . d . Wege v. Bahn¬
hof z . Neutorstr . verl . Geg . gute
Belohnung abzugeb . bei Schäfer ,
Bruchsal . Neutorstraße 2.

Aktenmappe , Leder , o . Inhalt , am
Montag , 6. 12. 43 In d . Telefonzelle
der Hauptpost Megengeblieb . Der
Finder wird gebeten , diese auf
dem Fundbüro Karlsruhe abzugeb .
Belohnung zugesich e rt .

Wolldecke (grau ) a . d . Strecke Berg¬
haupten —Bermersbach verl . Abzug ,
geg . Bei , b . Wangler , Bermersbach .

Winde verl . von Khe . nach Eggen -
Sitein . Nachricht geg . Belohn . Gut -
brodt . Daxlanden , Karl -Petersstr . 9.

Durlach , M.T. 2.15, 4.30 u. 6.45 , ,Der
Edelweißkönig ". Dazu : „ U-Boote
am Feind " u . Wochensch . Zug , zug .

CEMTRAL-PALAST Karlsruhs . Heu !«
19.15 Uhr unsere große Varietf,

"

schau „ 2 Stunden frohe Artistik •
Kapelle Martens .

B. Baden . Kurhaus . Heute 17 Uhr:
Konzert d . Sinf .- und Kurorehesl ®ri

B. Baden . Kurhaus : KI. Bühnensaal -
19 Uhr Dichterlesung ELr. L. FincW

K. d . F.- Veranstaltungen
Karlsruhe . Festhalle . Mo ., 13. D0Z-'

19 Uhr , NS . - Reichs - Symphon • '

Orchester . Ltg . Staatskapellmei ster
Erich Kloss . Karten zu RH 1-" ~'
2.—, Z — u . 4 — in d . KdF .-Vorver¬
kaufsstelle Waldstr . 40a . Kartet "

Vorbestellung sehr zu empfehle ^:
Offenburg . Stadttheater in Verbind *

mit der DAF. NSG . . .KdF ." Gastspiel
der Stadt . Bühnen Freiburg : »iDl
verkaufte Braut ", Operette v . Sme *
tana . 14. Dez . Offe .Iburg , Stadthalre
Beg . 19 Uhr ( in Miete ) . Eintr . fü .r
Betriebe u . Mitgl . in der Besucher -

organisat . in den bek . Vorverkaufs -
stellen ab 9. 12. 43. Im Ffeiverkaui
Zigarren haus Busam . Der Vorv er '
kauf hat begonnen .

'
^

Vereinsanzeigen

Durlach . Kammer -Lichtspiele zeigen
tägl . 4 .15. 6.30 „ Heißes Blut " , üu
gend IIche über 14 Jahre zugelass .

Bruchsal : Zentral -Theater . 10.—13. Dez .
Befreite Händ e " . Juge nd verbot .

Bruchsal : Palast -Theater . 10.—15. Dez .
.Tone IH" . Artistenfilm . 3ug . ve rb .

Rastatt , Schloß -Lichtspiele zeigen ab
heute bis Montag , heute 19.30 Uhr
„ Die lustigen Vagabunden ". Jugd .
verbo t . Wochenschau a m Schluß '.

Rastatt , Resi : Heute 19.30 Uhr :
„ MUnctihausen " . Jugend verb oten .

Gernsbach . Stadthalle - Lichtspiele .
„ Menschen vom Variett " . Jugd .
verboten . Fr . . Sa ., Mo . 19.30 Uhr ,
So . 16.30 ü . 19.30 Uhr . — Nur So
13.45 Uhr nochm . „ Wetterleuchten
um Barbara ". Jugend kl . Preise .

Der Geiitigelzuchtverein J {he .-Mühl *

bürg 1936 veranslal 't . 11. u . 12. DeZ*
zu d . „ Drei Linden " in Mühldurg ,
Rheinstraße 14, Geflügelausstellung
(Glücks ha fen ) .

Kleintierzuchtverein Khe .-Knieling ®n
C 107 . Große Kaninchen , und ^ c "

Hügelschau 11. u . 12. Dez . in ° er
Turnhalle In Knielingen , m . Glücks -
hafen u . Tierv ^ losung . Gereiy
werden etwa 200 Nm . Kaninchen
u . 70 Nrn . Geflügel aller bekannt -
Rassen . Inteiessenten sind freund -,
eingeladen . Die Schauleitung .

Geschäftliche
Empfehlun gen

B.-Baden . Aurelia -Lichtspiele . Tägl .
16.30 u . 19 Uhr . Sonnt . 14. 16.30 u .
19 Uhr : „ Wenn die Sonne wieder
scheint " .

B.-Baden . Film-Palast . Täglich 16.30 u.
19 Uhr , Sonnt . 14, 16.30 u . 19 Uhr :
rtD# r, zerbrochene Krug " .

B.-Baden . Kino des Westens . Heute
19.30 Uhr „ Meine Freundin Josefine "

Offenburg . Raucherkarten betr . Zur
Ermöglichung der rechtzeitig . Aus¬
gabe der Raucherkarten in den Fäl¬
len , In denen ein Anspruch auf
eine Raucherkarte bes . nachgewies .
werden muß , ergeht , an sämtliche
Frauen , die am 10. Jan . 44 unter 25
od .- 55 J . alt sind u . deren Ehegatte
od . ein unverheirat . Sohn bei der
Wehrmacht kriegs -mäßig eingesetzt
ist , die Aufford .. eln >yn schritt !. An¬
trag bis spät . 18. Dez . 43 bei der
Kartenstelle . Spltalstr . 2, Zi . 6 . ein¬
zureichen . Der kriegsmäßige Einsatz
ist bei der An trag Stellung durch
Vorlage geeign . Unterlagen neuest .
Datums zu erbringen . Etz genügt der
glaubhafte Nachwels d . Vorhanden¬
seins einer Feldpost - Nr . oder eine
Bescheinigung der Dienststelle des
Wehrmachtangehörigen über seinen
kriegsmäß . Einsatz . Werden die An¬
trägt wrspättt * lng« r§ lcht , io daß

Theater
BADISCHES STAATSTHEATER. Gr. Haul .

10. Dez . , 16 Utvr, 11. Fr .-Miele ,
„ Salzburger Nockerln " , Opte . —
11. Dez ., 13 Uhr , „ Peterle , der ge¬
stiefelte Kater ", Märchenspiel .
Abends 16 Uhr „ Salzburger Nok -
kerln " . — Klein . Theater . 11. Dez .,
16 Uhr , „ Flitterwochen "

, Lustsp .,
Gastspiel der Bad . Bühne .

Filmtheater

Bühi . Kino . Ab heute Fr. bis einschl ..
Mont „ Nacht ohne Abschied " .
Jugendverbot . Spielz . abds . 7 Uhr ,
Sp ; um 2/ 4.50 und 7 Uhr . . -

Achern . Tivoli Lichtspiele . Freit , bis
Mont . „ Späte Hebe " , Jugendverb .

Offenburg . Park : „ Ich werde Dich auf
den Händen tragen " . Jugd . nicht
erlaubt ! Beg . Wo . 7.15, Sa . 5.00 u .
7.15. So . ab 2.30 Uhr .

Ottenburg . Stadthallet „ Aftotrla ".
J'Lg . nicht erlaubt ! Beg . Wo . 7.15,
So ab 2.30 Uhr

Lahr. Schwarzwald : „ Die Gattin " .
Jug . nicht erlaubt ! Beg . Wo . 7.30,
Sa . 5.00 u . 7.30. So . ab 2.30 Uhr .

Lahr. Palast : „ Das Ferienkind 1
erlaubt ! Beq . Wo

Jug /
7.30, So . ab 2 30 !

GLORIA u. PALI: 2.00, 4.15, 6 30 : „ Das ,
Bad auf der Tenne " . Kulturfilm u. |.
Wochenschau . Jugendl . nicht zu¬
gelassen . (Letzter Hauptfilm im
Gloria 7.10, im Pall 6 .50 Uhr .)

Konzerte

GLORIA : Des groß . Erf. wegen Wie¬
derholung uns . Frühvorstellg .

""So .
11 Uhr : „ Pat u . Patachon schlagen
sich durch " . Jugendl . halbe Preise .
Vorverkauf ab heute

PAU : Frühvorslelluog . So . il ÖFr
zeigen wir eine Filrrvfolge unter
d . Motto „ Von Heidelberg durch
den herrlichen Schwarzwald zum
Bodens ee ". Jugend zugelassen

RESI. „ Reisebekanntschaft ". 2.30,
6.00# 7.00 Uhr. Jugend rugelantn .

Klavierabend Dorothea Winand .
Heute Fr .. 10. 12. . 17.15 Uhr , Künst¬
lerhaus . Bach : Fant . u . Fuge a -moll ,
Haydn : Variationen f-moll , Beetho¬
ven : Sonate Op . 31 Nr . 1. Schu¬
mann : Fantasiestücke Op . 12 , Cho¬
pin : Sonate Op . 58 . Karten v . 1.50
(Stud .) bis 4.— bei Kurt Neufeldt ,
Waldstr . 81, und H. Maurer .

Veranstaltungen
REGINA Karlsruh « . Cabaret . Varietö ,

Programmanfang tägl . 10 . 30 Uhr .
Mlttw . u. Sonnt , nachm . 15.30 Uhr ,

Ein schönes Eigenheim auch für Sic -
In unserer Eigenheim -Bildschau aij1
Samst ., 11. Dez . 45 . von 14—19 Unr .
am Sonnt . . 12. Dez . 43, von
Uhr , jn Karlsrune , Gastfiätt 0

„ Friedrichshof ' , Karl -Friedrich -St/ -/
erhalten Sie kostenfreie Finanz ' ®*

rungsberatung über steuerbegjj
" "

stigtes Bausparen . Wenn am
such verbindest , fordetn Sie pr^ [
spekt A 59 an von der
berger " , Deutschlands zweitgro '

Jje
private Bausparkasse , Leonb e ' 9
bei Stuttg art , mit 25 000Jv4ltgi [ea :

Diese Woche Ziehungl Lose
ben bei : Staatl . Lotterie -Einnahm
Stürmer , Mannheim . P 6, 26. — -

Eil-Angebot ! Brandbomben • Meld 0f
D R.G M . für Hausböden u . Zl,rTtPz '

rlEinfache Herstellung . Kein ,
sagen . Abfallverwertung . r
Hauswirt ist Käufer . Fabriken 1 .
Herstellung gesucht . Schutzrec
wird bezirksweise billig ab 9 e Rf„

'

Näheres durch Fr. Herbort .
Eßlin ge n/N ., Scheiztorsfraße —•

Birkenwasser enthält hgch ^ srtig ^
Rohstoffe , die selbstverständ >>
der Kriegsbswirtschaftung .un lf e .
liegen . Es kam daher nur in d .
schränktem Umfange hergeste
werden u . muß für den vv' cnt ' 9
sten Bedarf der Kampfgruppe "
serviert bleiben . —

Der Trick : Wird Migetti als
zu Fleisch und Gemüse v.®!lf rf ce r
tet . darf man das Mlgetti -was
niemals wegschütten . Man kairvn
zum Dicken von Suppen und '

t
-ken nehmen , . denn es b ®®

nCi
Dickungskraft . Bei der naß
von Migetti m^ rkt man sIc ^ ' Ir ht
es topffertig ist . Man darf ei n .
waschen , nicht wässern , es
einfach in die kochende Flüs ^
keit geschüttet , kocht kur ? -
muß bei kl einer >Hitze ^ uell -sn . .
bleibt das hochwertige
Korn erhalten ! — Migetti ist
Milel - Erzeugnisl

Mm
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